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Unſere Marine in der Elften Stunde. 


Unter dieſem Titel iſt kürzlich im Verlage von Luckhardt in 
Berlin ein 17 Druckbogen ſtarkes Buch erſchienen, in deſſen 
ungenanntem Verfaſſer ein höherer Seeoffizier ver⸗muthet werden 
darf, der alle Verhältniſſe unſerer Marine aus eigener Erfahrung 


und Anſchauung kennen gelernt hat. Seine Beurtheilung W 


der deutſchen Marine in allen ihren weit verzweigten Einrich- 
tungen muß deshalb, obgleich oder weil ſie im Ganzen nicht 
viel Anerkennung ſpendet, für jeden Deutſchen von beſonderem 
Intereſſe ſein, wobei wir ſelbſtredend die Wahrhaftigkeit des 
Verfaſſers vorausſetzen. Allerdings erſcheint dieſelbe durch 
verſchiedene Uebertreibungen und nachweisbare Parteinahme zu 
Ungunſten unſerer Marine wohl anfechtbar, aber wir wollen 
annehmen, daß der Verfaſſer von dem aufrichtigen Wunſche 
beſeelt war, dem Vaterlande und im Beſonderen unſerer 
Marine mit der Beleuchtung und Beſprechung ihrer Schäden 
zu nützen. 

Im Allgemeinen ſind, wie der Verfaſſer ſich ausdrückt, 


die Anſichten im Publikum über den Kampfwerth unſerer kann 


Kriegsflotte übertrieben, über die Wirklichkeit hinausgehend. 
Wir befinden uns in einer argen Selbſttäuſchung, die wir 
zum Theil ſelbſt verſchulden; denn ſo ſehr ſich das deutſche 
Volk auch für die Bildung einer Flotte begeiſtert, ſo macht 
es ſich doch zu wenig mit den maritimen Verhältniſſen ver⸗ 
traut und verharrt in Unkenntniß und überſpannten Anforde⸗ 
rungen über ihren Beruf. Die Marinebehörden verkehren 
ihrerſeits mit der Volksvertretung nicht mit der Offenheit 
und Rückſichtsloſigkeit, welche erforderlich iſt, um derſelben 
über den Stand unſerer Marine die für die Etatsberathungen 
im Intereſſe der Sache nöthige Aufklärung zu geben. 

Als Preußen Anfang der fünfziger Jahre an die Orga⸗ 
niſation ſeiner Flotte ging fehlte ihm dazu Alles. Der an 
die Spitze der Marine geſtellte Prinz Adalbert war ſelbſt nicht 
Seemann, aber ſeinem Berufe mit Leib und Seele ergeben. 
Mit Eifer und klarem Blick nahm er das Organiſationswerk 
in die Hand und war ſich deſſen klar bewußt, daß er daſſelbe 
nach dem Muſter anderer Kriegsmarinen aufzubauen hatte. Do 
es an jeder Erfahrung gebrach, galt es mit richtigem Ver⸗ 
ſtändniß das Nachzuahmende aus andern Marinen zu wählen. 
Leider iſt er nicht immer mit guten Rathſchlägen unterſtützt 
worden. 

Dem am 1. Januar 1872 an die Spitze der Admiralität 
berufenen General v. Stoſch war es vorbehalten, nach allen 
Richtungen hin organiſirend . Er ſtellte einen Etat 
auf, brachte Ordnung in den Werftbetrieb und alle Verwal⸗ 
tungszweige der Marine, erweiterte die Marineſchulen und 
errichtete die Marineakademie, da er auf die wiſſenſchaftliche 
Ausbildung der Seeoffiziere großen Werth legte. Leider hat 
der geniale und verdienſtvolle Organiſator gerade in der 
Marine ſelbſt die wenigſte Anerkennung gefunden, vielleicht 
weil er die Zügel etwas zu ſtraff hielt und die militäriſche 
Ausbildung des Heeres, den in der Marine ſo verhaßten 
„Infanterismus“ mit Parademarſch in dieſelbe einführte. Seine 
Nachfolger, General v. Caprivi und ſelbſt der Admiral Graf 
v. Monts, haben dieſen Weg nicht verlaſſen. 

Der wechſelvolle Entwickelungsgang iſt für den Ausbau 
unſerer Flotte nicht günſtig geweſen, weil die mit jenen 
Wechſeln verbundenen Schwankungen und Aenderungen in den 
Anſichten an leitender Stelle unſerer Flotte nicht immer die 
beſten Schiffe zugeführt haben, die bald veraltet waren. Der 
Verfaſſer findet die Urſache in organiſatoriſchen Mängeln, 
namentlich des Korps der Marine⸗Baumeiſter und in dem 
ſchwerfälligen bureaukratiſchen Verfahren beim Entwerfen und 

fen der Baupläne für neue Schiffe. Das Subordinations⸗ 
verhältniß im Ingenieurkorps unterdrückt die freie Meinungs⸗ 
äußerung und die Entfaltung bautechniſcher Talente in ſtreb⸗ 
ſamen jungen Bautechnikern. Ein fernerer Mangel ſei, daß 
den Baumeiſtern keine Gelegenheit gegeben wird, diejenigen 
ſeemänniſchen Kenntniſſe praktiſch zu erlangen, deren fie be- 
dürfen, um den von ihnen zu bauenden Kriegsſchiffen die 
zweckentſprechendſten Einrichtungen und Eigenſchaften zu geben. 
deshalb würde es nothwendig ſein, die Seeoffiziere an der 
Berathung und Prüfung von Schiffsbauplänen thätigen Antheil 
nehmen zu laſſen. 
Zum Theil ſind die vorberegten Mängel von dem Be⸗ 
triebe unſerer Staatswerften, der die Subordination und Kon⸗ 
| trolle nicht entbehren kann, unzertrennlich. Nach Anficht des 


Verfaſſers wurde es daher beſſer fein, für die Entwürfe von 
Schiffsneubauten das Konkurrenzverfahren anzuwenden, wie es 
bei anderen Staatsbauten ſchon lange gebräuchlich und auch 
für Kriegsſchiffbauten in anderen Ländern ſchon üblich gewor⸗ 
den iſt. Alle Neubauten aber würden Privatwerften zu über⸗ 


Zanzibar und ganz Afrika, theilt der „N. F. Pr.“ ein gut unter⸗ 
richteter Korreſpondent in London eine Epiſode aus dem Jahre 
1870 mit, welche bis jetzt noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen 
war. Zur Zeit des Ausbruches des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
im Jahre 1870 befand ſich eine deutſche Flotten⸗Eskadre mit dem 
Prinzen Adalbert an Bord in ſüdatlantiſchen Gewäſſern nahe den 
Azoren. Die Admiralität in Berlin telegraphirte natürlich ſofort, 
daß dieſe deutſchen Kriegsſchiffe mit möglichſter Beſchleunigung 
nach Hauſe zurücktehren ſollten. Allein die deutſchen Schiffe be⸗ 
lagen nicht efnügenden Kohlenvorrath, um die Fahrt durch den 
engliſchen Kanal nach der Nordſee ohne Auffriſchung ihrer Kohlen 
zu unternehmen. In einen N 10555 Hafen zu dieſem Zwecke 
einzulaufen war damals unmöglich, und die Gefahr ſchien imminent, 
daß dieſe deutſchen Kriegsſchiſfe von den ſcharf auslugenden fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffen weggekapert werden würden. Da begab 
ſich Graf Bernſtorff, der damalige preußiſche Geſandte in London, 
zu dem Erſten Lord der Admiralität, Sir Beauchamp Seymour 
(ietzt Lord Alceſter), und unter deſſen Vermittlung dampften einige 
engliſche Kohlenſchiffe in die hohe See hinaus nach der Richtung, 
von wo die deutſchen Schiffe erwartet wurden. Die Kohlen⸗ 
verſorgung derſelben wurde ohne jeden Zwiſchenfall bewerfitelligt 
und die dentſchen Schiffe konnten dann glücklich ihre Fahrt na 
der Nordſee antreten, ſowie auch ohne Unfall zu Ende führen. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt, wie bereits 
mitgetheilt, eine ſcharfe Erwiderung auf die mannig⸗ 
fachen Auslaſſungen ihres einſtigen Herrn und Meiſters in den 
„Hamburger Nachrichten,“ indem ſie wörtlich ſchreibt: 

„Die Beziehungen des Blattes (Hamb. Nachr.) auf der einen 
Seite, die Unmöglichkeit des Gegenbeweiſes auf der anderen Seite 
bilden die ſichere Deckung, aus der jede Handlung der 
gegenwärtigen Regierung mit der Behauptung, Fürſt Bismarck 
würde anders gehandelt haben, kritiſirt und herabgeſetzt werden 
kann. Daß dieſe Kampfesart erfolgreich ſein werde, befürchten wir 
nicht. Denn im Grunde genommen bekundet ihre Anwendung für 
alle Verſtändigen doch nur das Eine, daß man nämlich 
bei den „Hamb. Nachr.“ mit dem fachlichen Angriffs⸗ 
material zu Ende iſt.“ 5 5 

Das ſtimmt. — Aber welche Ironie der Geſchichte iſt es, 
daß gerade die „Norddeutſche“ auserſehen iſt, ſolche Wahr⸗ 
heiten dem Fürſten Bismarck ins Geſicht zu ſchleudern! 

— Der Prinzregent von Bayern hat, wie 
bereits mitgetheilt, an den Erzbiſchof von München 
und an den Biſchof von Paſſau, welche ihm ihre 
Faſtenhirtenbriefe eingereicht hatten, beachtenswerthe Schreiben 
gerichtet, welche folgenden Wortlaut haben: 

„An den Erzbiſchof von München⸗Freiſing! Mein lieber Erz⸗ 
biſchof Antonius v. Thoma! Ihren jüngſten Hirtenbrief, den Sie 
mir mit Schreiben vom 6. d. Mts. vorlegten, habe ich mit großer 
1 7 75 und Befriedigung entgegengenommen. Mögen die herr⸗ 
lichen Worte, welche Sie zur Stärkung des chriſtlichen Glaubens 
und ur Förderung des geſellſchaftlichen Friedens von den Kanzeln 
der Fee verkünden laſſen, nachhaltige Beachtung finden zum 
Heile der Einzelnen, zum Wohle von Staat und Kirche! it 
dieſem lebhaften Wanſche verbleibe Ich unter den huldvollſten 
Geſinnungen Ihr ſehr geneigter Luitpold, Prinzregent von Bayern. 
Münden, den 8. Februar 1891.“ 

„An den Biſchof von Paſſau! Mein lieber Biſchof Dr. Michael 
v. Rampf! Aus Ihrem Faſtenbriefe, den Sie Mir zugleich mit 
dem Schematismus der Geiſtlichkeit des Bisthums einſendeten, 
habe Ich gerne wiederholt erſehen, mit wie inniger Hin⸗ 

ebung Sie für den Geiſt des Friedens und der 

iebe zu wirken beftrebt jind. Ich danke Ihnen hierfür 
aufrichtig und verbleibe mit huldvollſten Geſinnungen Ihr wohl⸗ 
BEI ONE Luitpold, Prinzregent von Bayern. München, den 9. 

ebrugr 1891.“ E ; 

Dagegen hat der Prinzregent das ihm ebenfalls ein- 
gereichte Hirtenſchreiben des Biſchofs von Speyer unbeant⸗ 
wortet gelaſſen. Es befand ſich darin folgende Stelle: 

„Es wurde viel gefehlt, bis die Zuſtände der Zeit ſo ſchlimm 
geworden ſino. Aus dem Staats- und öffentlichen zeben wurden 
alle religiöſen Einrichtungen entfernt und der Thätigkeit unſerer 
heiligen Kirche die engſten Schranken gezogen.“ 

n liberalen Kreiſen Bayerns herrſcht 
über dieſe Zurechtweiſung des ſtreitbaren 
Blattes. Biſchofs große Befriedigung. Man fragt mit 

— Der Botſchafter Mr. 1 96 5 ette und deſſen Recht, wie ſolche Klagen in einem Lande laut werden können, 
Gemahlin ſahen am Wee achmittag Faiſer Wil⸗ſin welchen ſeit Jahren nicht nur der Regent an der Frohn⸗ 
beim als Gait an ibrer Tafel Der Kaifer betrat, die leichnamsprozeſſion theilnimmt, ſondern auch die Miniſter, 
Frau Botſchafterin führend, bald nach 5 Uhr den Speiſeſaal; ihm 6 litä d 2 5 ' 
folgte Mr. Herbette mit der Prinzeſſin Heinrich, an der Tafel dem | Generalität, Hofchargen und Beamte zur Theilnahme an der 
Kaiſer gegenüber Platz nehmend. Prinz Heinrich ſaß an der ande⸗ Prozeſſion geradezu befohlen werden. In einem Lande, in 
BER De 0 et aan a he I ger welchem der Regent alljährlich dugendmal mit dem ganzen 

eee een n i ien. Hofſtaat an kirchlichen Feierlichkeiten theilnimmt, in welchem 
Sergogin von Sagan, Fürſt Anton Radziwill, der Ober⸗Zeremonien⸗ faſt kein Feſt ohne offiziellen Feſtgottesdienſt gefeiert wird, 
und in welchem kein Jahreswechſel vorübergeht, ohne daß ein 


meiſter Graf Euleyburg mit Gemahlin, Stagtsſetretär v. Mar⸗ 
ſchall mit Gemahlin, Generaladjutant v. Wittich, die Oberhof⸗ h 
katholiſcher Würdenträger eine hohe Auszeichnung empfängt. 
— Die „Nat.⸗ Ztg.“ iſt ſehr unzufrieden, daß die 


meiſterin der Kaiſerin, Gräfin v. Brockdorff, der Kommandeur der 

Gardes du Corps, Oberſt Freiherr v. Biſſing mit Gemahlin, Pro⸗ 
Regierung vonden Freiſinnigen Beifallund 
Unterſtützung annimmt. Sie ſpricht im Namen An⸗ 


tragen und unſere Marinewerften lediglich auf Reparaturbauten 
zu beſchränken ſein. Dieſe Vorſchläge ſcheinen uns ſehr beher⸗ 
zigenswerth und würde es ſich gewiß empfehlen, dieſelben bei 
den Berathungen des Marineetats im Reichstage in Anregung 
zu bringen. 

Wenn der Verfaſſer des vorliegenden Buches ſagt, daß 
unſere ſämmtlichen Panzerſchlachtſchiffe veraltet, zum Theil ohne 
erth, zum andern Theil nur noch minderwerthig ſind und 
daß von unſerer ganzen Kreuzerflotte nur etwa 3 Schiffe auf 
der Höhe der Zeit ſtehen, ſo iſt dies leider wahr, aber auch 
bekannt und bereits in der Denkſchrift zum Marineetat für 
1889/90 zum Ausdruck gekommen. Daß es aber ſo iſt, darin 
liegt eine ernſte Mahnung an unſere Volksvertretung, die Prü⸗ 
fung des Marinectats in ſchiffsbautechniſcher Beziehung mit 
größerer Gründlichkeit durchzuführen, als es bisher geſchehen. 
Sollte unter den heutigen Reichstagsmitgliedern Niemand die 
hierzu erforderliche Sachkenntniß beſitzen, jo wäre es im na⸗ 
tionalen Intereſſe zu wünſchen, daß befähigte Herren ſich die⸗ 
ſelbe zu verſchaffen ſuchen. Daß dies möglich iſt, ſehen wir 
am engliſchen Parlament, das uns darin als Vorbild dienen 


Quousque tandem! (wie lange noch ſoll es fo fortgehen) 
ſchließt der Verfaſſer eins feiner Kapitel. Er iſt der Anſicht, 
daß wir im Hinblick auf die kriegsdrohliche Zukunft uns be⸗ 
reits in der elften Stunde befinden, um an unſere Marine die 
beſſernde Hand zu legen. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Febr. Das „Deutſche Tgbl.“, gegen⸗ 
wärtig ein Blatt der konſervativen Partei, bringt heute unter 
der Ueberſchrift: „Ein ernſtes Wort zur Lage“ einen Artikel, 
der ſich (wie im geſtrigen Morgenblatt bereits mitgetheilt. Die 
Red. der „Poſ. Ztg.“) gegen das „Frondiren“ richtet, 
welches es einem Theile der konſervativen Preſſe ebenſo wie 
der „Münch. Allg. Ztg.“ und den „Hamb. Nachr.“ zum Vor⸗ 
wurfe macht. Verſchärft wird dieſe Anklage noch durch die 
Behauptung, „daß vielfach auch die Perſon Seiner Majeſtät 
in mehr oder weniger verſteckter Weiſe in dieſe Kritik hinein⸗ 
gezogen und zur Zielſcheibe ebenſo unehrerbietiger und hämiſcher, 
wie ſachlich unbegrün deter Ausfälle gemacht wird.“ Wir wollen 
hier nicht unterſuchen, ob die Anklagen des „Deutſchen Tage⸗ 
blatt“ berechtigt ſind. Kein Zweifel aber iſt darüber, daß von 
allen konſervativen Blättern kein einziges den „Hamb. Nachr.“ 
und der „Münch. Allg. Ztg.“ ſo eifrig ſekundirt hat, wie das 
„Deutſche Tagebl.“ Seine Anklagen müßten ſich daher am 
meiſten gegen das „Deutſche Tagebl.“ ſelbſt richten. Ferner 
brachten die hieſigen „Neueſten Nachrichten“, gleichfalls ein 
konſervatives (wenn auch angeblich „unparteiiſches“) Blatt, das 
mit dem „Deutſchen Tagebl.“ adminiſtrativ und zum Theil 
auch redaktionell vereinigt iſt, gerade zwölf Stunden vor dem 
Erſcheinen der erwähnten Nummer des letzteren einen gegen die 
Krone gerichteten ſcharfen Leitartikel, der ſich mit der Er⸗ 
nennung des Grafen Schlieffen in einer Weiſe beſchäftigt, die 
allerdings den vom „Deutſchen Tagebl.“ geäußerten Tadel ver⸗ 
dienen würde. Man möchte wirklich vermuthen, daß irgend 
ein Gegner des „Deutſchen Tagebl.“ den erwähnten Artikel 
lancirt hätte, ohne Vorwiſſen der Redaktion, die jetzt in den 
Händen des Herrn Dr. Grieſemann liegt — ein Umſtand, der 
aber an der hervorragenden Mitarbeiterſchaft Karlchen Mießnicks 
augenſcheinlich nichts geändert hat. Möglich, daß die „fron⸗ 
direnden“ Artikel des „Deutſchen Tageblatt“ wenig beachtet 
worden ſind; das ſpricht aber nur für ein geringes publi⸗ 
Blälchs Anſehen dieſes viel gehäuteten und viel blamirten 


feſſor Anton v. Werner, von der Botſchaft die Herren Dumaine, 
eunier, mit Gemahlinnen, Teyſſier, Alliſé, Schwiegerſohn des 
aa und 50 ie 1 Die kan . 5 ir 
enn garten für bie Nätze des Kaisers nadſch auögeitasteien derer — fie jelbft ſei frei davon — die Beſorgniß aus, daß 
Menu⸗ Karten für die Plätze des Kaiſers und der hohen Herr- 8 N 2 5 
ſchaften waren in Paris gefertigt und trugen er ge die Regierung ſich zu ſehr der freiſinnigen Partei annähern 
Chardy nach Originalen von Dore, für die übrigen Gäſte allerhand könne. Deshalb fordert fie von ihr klaren Wein darüber, 
Nel. 0 in farbigen 9 Der Kaiſer trug die Uniform des mit wem und gegen wen ſie Politik zu machen geſonnen 
ee ee egiments. Auf der Botſchaft wehte die ſei. Sie empfiehlt ihr dabei regen Anſchluß an die gemäßig⸗ 
— Anläßlich der Bemerkung des Fürſten Bismarck, daß 
England für Deutſchland größeren Werth beſitze, als 


ten Parteien, welche ſeit 1866 die hauptſächlichen Träger un⸗ 
ſerer politiſchen Entwickelung waren. Dieſelben ſeien zur Un— 
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terſtützung der neuen Regierung gern bereit, wie tief ihr Be⸗ 
dauern auch über das Ausſcheiden des Fürſten Bismarck geweſen 
ſein mag. — Wir haben an der Sehnſucht der Nationalliberalen 
und Freikonſervativen nach intimer Freundſchaft mit der Regie⸗ 
rung noch nie gezweifelt. Die Forderung nach einem klaren Pro⸗ 
gramm unterſtützt die freiſinnige Partei durchaus; ſie hat ſie 
bereits vor der „Nat.⸗Ztg.“ aufgeſtellt. Kommt hierbei die 
Regierung zu dem Entſchluß, mit den Nationalliberalen und 
Freikonſervativen zu gehen, die im Reichstage ganze 63 Mann 
zählen, jo iſt das ihre Sache. Aber daß die Zeit für ſolche 
dehnbaren Programme vorbei iſt, dürfte die Regierung ſehr 
bald merken. 

— Von denen, die immer nein ſagen, ſo ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“, dürfe die Regierung keine Unterſtützung 
annehmen. — Die Freiſinnigen ſagen aber nicht immer 
nein. Sie ſagen ja zur Arbelterſchuznovelle, zum 
Sperrgeſetz und zum Handelsvertrag mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, aber ſie ſagen nein, wenn es ſich z. B. um 
eine Ueberlaſtung des Volkes mit Steuern handelt. 

— In der bevorſtehenden Beratung der Steuer⸗ 
geſetze werden zwei Begriffe eine große Rolle ſpielen, deren 
Bezeichnung, obwohl ſie ſchon längere Zeit im Gebrauch iſt, 
dem größern Publikum doch noch immer fremdartig klingt, 
die Kontingentirung und Quotiſirung. Wir 
möchten im Nachſtehenden an der Hand einer Darlegung der 
„Voſſ. Ztg.“ dieſe Worte und ihren begrifflichen Inhalt dem 
Verſtändniß etwas näher bringen. Kontingentirung 
heißt auf deutſch die Feſtſetzung irgend eines Bef Jges. Die 
Friedensſtärke des Heeres iſt kontingentirt. Nach dem Geſetze 
iſt jeder Deutſche wehrpflichtig; aber daß trotzdem nicht jeder 
Deutſche zur Fahne eingezogen wird, dafür ſorgt der Umſtand, 
daß die Friedensſtärke eine gewiſſe feſt beſtimmte Ziffer nicht 
überſteigen darf. In England iſt die Ausgabe von ungedeckten 
Noten der Londoner Bank kontingentirt; ſie darf einen be⸗ 
ſtimmten Betrag unter keinen Umſtänden überſteigen. In 
Deutſchland hat man dieſe Notenausgabe „indirekt kontingen⸗ 
tirt“; man verbietet die Ueberſchreitung des Kontingents nicht 
ausdrücklich, aber man erſchwert ſie durch eine ſehr hohe 
Steuer. In Deutſchland iſt die Menge des Spiritus, der 
zu einem Steuerſatz von fünfzig Pfennigen für das Liter 
erzeugt werden darf, kontingentirt; was über das Kontingent 
erzeugt wird, unterliegt einer Zuſchlagsſteuer. Wir können 
uns ſehr wohl denken, daß man von der Form der Kontin⸗ 
gentirung noch anderweit Gebrauch macht; man könnte z. B. 
auf den Gedanken kommen, den Tabakbau zu kontigentiren, 
alſo vorzuſchreiben, daß nur eine beſtimmte Anzahl von 
Hektaren mit Tabak bepflanzt werden darf. Man kontingentirt 
anch Steuern. So iſt in Preußen die Grundſteuer kontin⸗ 
gentirt. Man ſchrieb vor, daß die Grundſteuer acht Prozent 
vom geſchätzten Reinertrage betragen ſolle, man ſetzte aber 
gleichzeitig feſt, daß der Geſammtbetrag der Grundſteuer ein 
gewiſſes Kontingent nicht überſteigen ſolle, und als ſich 
herausſtellte, daß bei Innehaltung des urſpringlichen Steuer⸗ 
fußes dieſer Betrag erheblich überſchritten werden würde, ſetzte 
man den Steuerfuß herab. Auch die unterſte Stufe der 
Klaſſenſteuer war bei uns eine Zeit lang kontingentirt. Das 
war eine belangloſe und dabei eine ſchwerfällige Maßregel, 
die man ſpäter als unzweckmäßig hat fallen laſſen. Qu o⸗ 
tiſiren iſt etwas völlig anderes als Kontingentiren. Durch 
das Kontingentiren wird eine Steuer beſonders ſtarr, durch 
das Quotiſiren wird fie beſonders beweglich. Man quotiſirt 
eine Steuer, wenn man die Grundſätze vorſchreibt, nach denen 
ſie erhoben werden ſoll, dabei aber für jedes einzelne Jahr 
eine beſondere Entſchließung darüber vorbehält, ob ſie und in 
welchem Umfange ſie erhoben werden ſoll. Dieſe jährlich zu 
fafjende Entſchließung kann dahin gehen, die ganze Steuer 
zu erheben oder irgend einen Bruchtheil derſelben, etwa die 
Hälfte oder zwei Drittel. Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird 
dafür gewöhnlich die Form gewählt, daß man den Steuer⸗ 


betrag in zwölf Monatsraten einteilt und dann in jedem 
Jahre feſtſetz, wieviel Monatsraten erhoben werden ſollen. 
Nach Quotiſirung der Einkommenſteuer ſtrebt die liberale 
Partei ſeit vierzig Jahren. 

— Ueber Bagomoyo und die kaiſerl. deut⸗ 
ſche Poſtagentur ſchreibt der daſelbſt beſchäftigte Poſt⸗ 
beamte: 

Als ich hier ankam, war der Raum für die Poſtagentur nicht 
Een ſchön. Einer Remiſe ähnlich mit 2 Apparattiſchen und 2 

tühlen bildeten ſonſt nur Kiſten und altes Gerümpel die Aus⸗ 
ſtattung. Gründliche Reinigung des „Dienſtzimmers“, Herbei⸗ 
chaffen von Möbeln, theils aus Zanzibar, theils aus der Werk⸗ 
ſtätte der franzöſiſchen Miſſion waren meine nächſte Arbeit. Ich 
ließ einen Theil durch eine Barriere abſchließen, ein Schreibpult 
für das Publikum aufſtellen und ſchließlich ſämmtliche Möbel mit 
gleichartigem Anſtrich verſehen. Als Major v. Wißmann hier 
war, ſagte er mir, ich hätte das hübſcheſte und anſcheinend praktiſchſte 
Bureau der drei oſtafrikaniſchen Poſtagenturen. Mit meiner Woh⸗ 
nung war es ebenſo beſtellt, wie mit dem Bureau. Jetzt habe ich 
mir auch mein Zimmer einigermaßen wohnlich eingerichtet. Beide 
Räume ſind in dem befeſtigten Stationsgebäude, 100 Schritte vom 
Strande und etwa 300 Meter ſüdlich von der Stadt. Der Ver⸗ 
kehr in der Stadt iſt ſehr lebhaft, der Bar liegt in den 8 
der indiſchen Kaufleute; im Ganzen ſind etwa 120 indiſche Firmen 
hier vertreten, die ſehr viel Telegramme aufgeben. Dagegen iſt 
es mir noch nicht gelungen, die Inder auch zur Aufgabe von 
Briefen zu bewegen. Die Kapitäne der Dhaus nehmen unentgelt- 
lich alle Briefe nach Zanzibar mit, daher geben Eingeborene und 
Inder ſolche nicht bei der Poſt auf. Ich erlaſſe ſämmtliche Be⸗ 
kanntmachungen in deuticher, arabiſcher und indiſcher Sprache. 
Engliſch wird hier nicht geſprochen. 

— Gegen den Paſtor prim. Ziegler in Liegnitz iſt das 
Disziplinarverfahren noch nicht eingeleitet worden. Seine be⸗ 
kanntlich auch im Druck erſchienenen fünf Vorträge über den ge⸗ 
ſchichtlichen Chriſtus (Glogau, Karl Flemming) haben dem Konſi⸗ 
ſtorium nur Veranlaſſung gegeben, Herrn Biegler als Verfaſſer 
deſſelben eine Reihe von Fragen vorzulegen, deren Beantwortung 
von ihm gefordert wird. Die von einigen Blättern kürzlich 

ebrachte Nachricht, daß das Disziplinarverfahren gegen Herrn 
aſtor Ziegler bereits eingeleitet worden ſei, beruht alſo auf einem 

5 — Immerhin verſpricht die Angelegenheit von großer 
ragweite für die Freiheit der Lehce in der evongeliſchen Kirche 
u werden und muß in den weiteſten Kreiſen mit geſpanntem 
ntereſſe verfolgt werden. 

Bochum, 12. Februar. Die Unterzeichner des Aufrufs zur 
Beſchickung des Delegirtenta For haben im Auftrage der 
Bergleute Mällenſiefen das Ehrenpräſidium auf dem am 
Sonntage ſtattfindenden Delegirtentage angetragen. 

Hamburg, 12. Februar. Zwiſchen dem Hamburger Se⸗ 
nat und dem Altonaer Magiſtrat ſchweben dem Vernehmen 
nach augenblicklich wichtige Verhandlungen, welche die zukünf⸗ 
tige Geſtaltung des geſammtenElbufers von Ham⸗ 
burg bis Altona⸗Neumühlen, ſoweit es ſich um das Zoll⸗ 
gebiet handelt, betreffen. Wie es heißt, ſoll die ganze Strecke vom 
„Baumwall“ (Hamburg) bis Nrumühlen, dem weſtlichen Stadttheile 
Altonas, einſeitlich zu einem großen Zollinlandshafen unter Be⸗ 
nutzung der bereits in Altona (Große Elbstraße) fertig geſtellten 
Quais und Lagerhäuſer umgewandelt werden. — Wenn ſich die 
8 auf ſozialiſtiſcher Seite beſtätigen ſollten, ſo würde 
der Strike der N Zigarren⸗ und 
Tabakarbeiter mit der in Ausſicht genommenen Gründung 
einer großen „Zigarren-Produktiv⸗Genoſſenſchaft“, zu welcher aus⸗ 
wärtige Großhändler das Geld hergeben, ſein Ende erreicht 
haben. Es wird behauptet, das genügende Kapital ſei bereits ge⸗ 
15 und es handle ſich nur noch um Formalitäten. Sollte dieſe 

tittgeilung nicht nur ein „Schreckſchuß“ gegen die Fabrikanten 


ſein? 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. Febr. Laut Verfügung des Kiewer 
Gouvernements dürfen die dortigen jüdiſchen Kaufleute 
erſter Gilde alle ihre jüdiſchen Gehülfen noch bis zum 1. 
März behalten, weil die Eröffnung des Jahrmarkts bevorſteht 
und die Behörde fürchtet, der Befehl des Polizeimeiſters werde 
Unzufriedenheit erwecken. Die betroffenen Kaufleute haben eine 
Klage gegen die Gouvernementsbehörde eingereicht, weil dieſe 
den Befehl des Polizeimeiſters überhaupt „geſetzmäßig“ fand. 

* Von einem neuen ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Humbug weiß die Pariſer „France“ zu berichten. Bei dem 
Empfange, welcher dem 


— 


Witte und dem Lieutenant Boroney von Seite 
des ruſſiſchen Generalmajors Tenner und der 
ruſſiſchen Offiziere bereitet wurde, als ſie die Kaſerne des finn⸗ 
ländiſchen Regiments beſuchten, fragte General Tenner einen 
Soldaten: „Weißt du, was Frankreich iſt?“ — „Ja, Ex⸗ 


cellenz,“ antwortete der Soldat. „Frankreich iſt der 
einzige Freund Rußlands, und die Franzo⸗ 
ſen ſind unſere Brüder.“ — Bei dem Dejeuner 
toaſtirte General Tenner auf die Freundſchaft, die imme zwi⸗ 
ſchen Franzoſen und Ruſſen beſtanden habe. Als die franzö⸗ 
ſiſchen Offiziere auf die Freundſchaft zwiſchen Rußland und 
Frankreich tranken, wurden ſie von den ruſſiſchen Offizieren, 
während die Muſik die Marſeillaiſe ſpielte, unter den Rufen 
„Hoch Frankreich!“ auf die Schultern gehoben und durch den 


Saal getragen. 
Oeſterreich⸗ungarn. 

* Wien, 12. Febr. Am nächſten Sonntag wird in 
ſämmtlichen katholiſchen Kirchen Oeſterreichs ein ollektiv⸗ 
Hirtenbrief des Episkopates verleſen, der auch 
politiſches Intereſſe gewährt. Der Hirtenbrief berührt die be⸗ 


ſt vorſtehenden Neuwahlen und empfiehlt die Wahl katholiſcher 


Männer, enthält jedoch gleichzeitig eine eindringliche Warnung 
vor allen extremen, unpatriotiſchen, den Frieden und die Ein⸗ 
tracht des Volkes gefährdenden Parteibeſtrebungen und führt 
durchweg eine gemäßigte beſchwichtigende Sprache. 


Frankreich. 

* Mit blinder Strenge wird in Frankreich das neue 
Geſetz über die Vermögensvermehrungs⸗ Abgabe 
der Orden gehandhabt. Ein bezeichnendes Beiſpiel erzählt ein 
republikaniſches Blatt, der „Jour“: „Filles de Charite“ in Mans 
hatten ſich geweigert, eine von ihnen verlangte Zahlung von 
15 000 Fres. zu leiſten, da ſie nicht glaubten, dieſe Summe ſchuldig 
zu ſein. 4 Folge deſſen wurde der geſammte dem Orden gehörige 
Beſitz, beſtehend in Betten und Geräth, welches zur Beberbergung 
von 200 Greiſen und Greiſinnen dient, beſchlagnahmt. Ein von 
den barmherzigen Schweſtern angebotener Rentenbrief von 600 Fres. 
wurde von der Steuerbehörde nicht angenommen. Am 13. d. Mts. 
wird das Mobiliar öffentlich e ig und 200 Greiſe und 
Greiſinnen werden des Obdachs beraubt. 

* Die franzöſiſchen Sozialisten halten an dem 1. Mai 
als Arbeiterfeiertag feit. Der Oberſte Rath der Arbeiter- 
partei hat einen Aufruf an alle Arbeiter Frankreichs erlaſſen, wo⸗ 
durch dieſelben zu einer öffentlichen Kundgebung am 1. Mai auf⸗ 
gefordert werden. In dem Aufruf heißt es, der geſetzliche Arbeitstag 
von 8 Stunden, um welchen es ſich zunächſt bei der Kundgebung 
handele, ſei nur der erſte Schritt zur gänzlichen Befreiung der 
Arbeit und der Arbeiter. Gleichzeitig meldet eine andere Pariſer 
Depeſche von der Fortſetzung der Vorarbeiten zur ſtaatlichen 
Sozialreform: Dem Höheren Arbeitsrathe, welcher in der 
nächſten Woche zu ſeiner erſten Seſſion zuſammentritt, wird die 
Prüfung der nachſtehenden Fragen obliegen: Schiedsgerichte betreffs 
Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, Dienſt⸗Vermit⸗ 
tellungs⸗Bureaus der Arbeiter, die Lohnfrage, Anzahlungsmodus 
für die Löhne und Unantaſtbarkeit der Arbeitslöhne. 


5 Schweiz. 

* Seit den unheilvollen Ueberſchwemmungen 
des letzten Jahres läßt die Schweiz es ſich mit beſonderem Eifer 
angelegen ſein, auf baldige Vornahme der bisher immer wieder 
hinausgeſchobenen Rheinforreftion zu 9 Dem „Berl. 
Tabl.“ geht aus Bern folgende Mittheilung zu: Der ſchweizeriſche 
Bundesrath hat eine ſehr entſchieden gehaltene Note an die ö ſter⸗ 
reichiſche Regierung gerichtet, in welcher er die Erledigung 
der Iehweigerifch - öſterreichiſchen Rheinkorrrektion (Durchſtich bei 
Fuſſach und Dipoldsau) verlangt. Unter Hinweis auf die Rhein⸗ 
überſchwemmung im Jahre 1890 erklärt der Bundesrath in dieſer 
Note, alle Verantwortung für weitere Verhee⸗ 
rungen würde auf Oeſterreich fallen, falls die öſter⸗ 
reichiſche Regierung nicht endlich die Hand biete zum Abſchluß eines 
Staatsvertrages hierüber. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Aue derte da rene des Abge⸗ 
ordneten bauſes berieth am Mittwoch Abend § 118 der 
Vorlage (Trennung vereinigter Schul⸗ und Kirchenämter.) Hier 


franzöſiſchen Oberſtenl dagen verſchiedene auf die Abtrennung der niederen 
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Der Detektive von Chicago.“) 


Der Präſident der Bank in Stability, 4 ſaß am 17 

Tiſche des Direktorenzimmers des großen Bankgebäudes, emſig mit 
Schreiben beſchäftigt. Einen Augenblick inne haltend, berührte er 
den Knopf der kleinen Tiſchglocke zur rechten Hand und im nächſten 
Moment erſchien der Diener in der Thüre. n 


„John!“ rief der Präſident, „bitten Sie gefälligſt Herrn Brooks 
mir.“ 


r. 
Nach einer kurzen Pauſe erſchien John wieder und meldete: 
f . 0 Brooks iſt noch nicht angekommen.“ 
„Noch nicht angekommen?“ wiederholte der Präſident, „das iſt 
merkwürdig; es iſt bereits zwanzig Minuten nach zehn.“ 
Der Bräfident erhob ſich und begab ſich ins Kaſſenzimmer. 
e dere Finks“, fragte er den Buchhalter, „war der Kaſſirer 
heute bereits hier?“ 5 
1800 habe ihn heute Morgen noch nicht geſehen, Herr Prä⸗ 
dent.“ 
f „Kommt Herr Brooks öfter unregelmäßig?“ fragte der Prä⸗ 
fident weiter. 5 
Ba Herr Präſident. Herr Brooks iſt im Gegentheil ſtets 
ün 12 * 
’ 65 mag vielleicht krank ſein“, bemerkte der Präſident, „aber 


es wäre ſeine Pflicht, uns biervon zu benachrichtigen.“ 


Der Buchhalter hatte hierauf nichts zu jagen, da er augen⸗ 
scheinlich den Kaſſtrer nicht leiden —.— 
„Wenn ich nicht irre wohnt Herr Brooks im Baltimore Hotel?“ 
fragte der Präſident weiter. 
„Jawohl, Herr Präsident. 3 
„Nun ich werde nachſehen, was ihm fehlt, und falls die Direk⸗ 
toren inzwiſchen eintreffen, bitten Sie die Herren auf meine Rück⸗ 
kehr zu warten, da eine wichtige Angelegenheit zur Berathung 
vorliegt.“ 0 f 
a "Sehr Buhmann, der Präſident der Stability Bank, ein ftatt- 
licher Herr, ging die Straße in der Richtung nach dem Baltimore 
otel hinab, um Erkundigungen über Herrn Brooks Abweſendelt 
ief in Gedanken verſunken über die ungewöhnliche Abwe De 
feines Kaſſirers während der Geſchäftsſtunden, lobt der ſtattliche 
alte Herr die lebhafte Straße entlang, als er plößlich von einem 


die sutgegengefebte Richtung heraufkommenden Manne angerannt 
wurde. 

Herr Buhmann, der ziemlich ſicher auf ſeinen Füßen war, 
verlor ſein Gleichgewicht durchaus nicht, aber der andere wurde 
esch > Baur des Zuſammenſtoßes einige Schritte zurüd- 
geſchleudert. 

d 5 Buhmann!“ rief ſein Gegenüber, ein alter Bekannter, 
„Sie ſind gerade ſo ſolide, wie Ihre Bank!“ 

„Sie ſcheinen es heute ſehr eilig zu haben, Parizek“, erwi⸗ 
i nachdem er ſich von der Erſchütterung des Stoßes 
erholt hatte. 

„Oh, durchaus nicht außergewöhnlich eilig; ich komme gerade 
mit dem letzten Zuge von Chicago und erlaube mir nochmals zu 
bemerken, . ank muß ein ſolides Inſtitut ſein!“ 5 

„Gewiß“, antwortete Buhmann, aber weshalb machen Sie 
dieſe auffallende Bemerkung?“ 

„Well, nicht jedes finanzielle Inſtitut kann heute zu Tage ſei⸗ 
nen Kaſſirer ſeine Ferienreisen nach Canada machen laſſen. 5 

„Nach Canada?“ warf Herr chtig ein. „Sie 
meinen jedenfalls Herrn Brooks?“ 3 

„Jawohl, Herrn Brooks! Als ich geſtern Abend den 3 8 

ug l wollte, ſah ich, wie derſelbe ein Ticket für den 9 Uhr 
ug der Michigan⸗Zentralbahn nach Detroit löſte. Ich klopfte 
ihm noch auf die Schulter und a ob er eine Ferienreiſe vor⸗ 


uhmann vo 


habe. Brooks erwiderte mir, er habe Verwandte in Detroit, die 
er beſuchen wolle; worauf ich noch ſcherzweiſe bemerkte, daß Detroit 
nahe der canadiſchen Grenze liege, dem Eldorado der Bankkaſſirer, 
worüber er etwas nervös zustimmend lachte. Dann fragte mich 
Brooks, ob ich morgen nach Stability zurückginge. Als ich dies 
bejahte, trug er mir auf, ſeine . hier zu grüßen, ergriff 
ſeine Handtaſche und beſtieg eine Pullmann Car.“ 

a“, erwiderte der Präſident gefaßt, „Brooks iſt auf einige 
Wochen beurlaubt, um ſich zu erholen; er hat ſich in den letzten 
Jahren etwas überarbeitet.“ jr 

„Ich dachte es mir gleich, denn er ſah etwas angegriffen aus“, 
bemerkte P. Parizek, als er ſeinen Weg fortſetzte. . 

Der Präſident ging nach dem Hotel, betrat daſſelbe jedoch 
nicht, ſondern zog ſeine Taſchenuhr zu Rathe, deren Zeiger nahezu 
auf elf zeigten. Er wußte, daß der Zug. zwelcher letzte Nacht um 9 
Uhr Chicago verlaſſen hatte, bereits im Innern Canadas war und 
falls Brooks wirklich ein Betrüger ſein ſollte, ſich längſt in Sicher⸗ 
heit gebracht hatte. 


Als Herr Buhmann das Direktorenzimmer betrat, woſelbſt die 
Direktoren bereits vollzählig verſammelt waren, drehte er den 
Schlüſſel hinter ſich ab, nahm ſeinen Platz am oberen Ende des 


Tiſches ein und berichtete mit heiſerer Stimme: 
„Meine Herren, ich glaube Ihnen die Mittheilung machen zu 
müſſen, daß Brooks, unſer Kaffirer, ſich in Canada befindet!“ 


Mehrere Minuten berrichte tiere Stille unter den Verſammel⸗ 
ten, dann raffte Herr Meiggs ſich zum Sprechen auf und fragte: 

„Wie ſtehen ſeine 1 en, Herr Bubmann ?“ 

„Bei der letzten Kaſſenreviſton ſchien dem Reviſor alles in 
Ordnung zu ſein“, lautete die Antwort. 

„Schien, hm!“ murmelte Herr Meiggs. „Sie wiſſen, ich habe 
dem Menſchen nie recht hübsche er war viel zu ſchlau für mich. 
Jedenfalls wird er eine hübſche Summe mitgenommen haben.“ 

Die hierauf eintretende Stille ſchien die Befürchtung Herrn 
Meiggs vollkommen zu beſtätigen. 

Ich begegnete foeben Herrn Parizek auf der Straße, der mit 
dem letzten Zuge von Chicago zurückkehrte“ erklärte der Bräfident, 
„er ſah Brooks geſtern Abend, als derſelbe den 9 Uhr Zug nach 
Detroit deſtieg. Brooks gab ihm An verſtehen, daß er auf der de. 
vienreije begriffen ei. Meiner Anſicht nach wäre es das Beſte. 
das Gerücht aufrecht zu erhalten, Brooks ſei zur Erholung ſeiner 
Geſundheit beurlaubt, um Zeit für weitere Maßregeln zu ge⸗ 


winnen. 

Die meiſten Direktoren ſtimmten dieſem Vorſchlage bei, nur 
Meiaſf, proteſtirte dagegen und ſagte mürriſch: } 

„Unſinn! Was folk uns das? Die Wahrheit kommt doch ſo⸗ 
fort ans Tageslicht, ſobald die Reporter von der Sache Wind be⸗ 
kommen. Im beiten Falle gewinnen wir höchſtens eine Woche 

„Ich habe nur den Kredit der Bank im Auge“, fiel Herr Buh⸗ 
mann ſchüchtern ein. „Falls Ihnen mein Plan nicht gefällt, machen 
Sie einen beſſeren Vorſchlag,“ 

„Ja“, riefen die Anderen, „machen Sie einen Vorſchlag!“ und 
alle richteten ihre Augen auf Herrn Meiggs. 5 

Mein erſter Vorſchlag iſt“, ſagte Herr Meiggs, „wir telegra⸗ 

phiren ſofort nach Chicago, laſſen uns einen tüchtigen Kafjenrevifor 
mit einigen Aſſiſtenten kommen, um zu ſehen, wie unſere Sa 
ſtehen Zu gleicher Zeit laſſen wir uns den beſten Bankdetektive 
kommen und legen die ganze Angelegenheit in deſſen Hände. Ein 
Zug verläßt Chicago um ein Uhr es iſt jetzt kurz nach elf. Falls 
Sie Ihre tung geben, haben wir den Reviſor und Detektiv 
mit demſelben Zuge hier und können uns um drei Uhr zur Be 


En 
— 


Küſterdienſte vom Schulamt gerichtete Anträge 
vor. Angenommen wurde folgender, vom Abg. Dr. Brüel vor⸗ 
geſchlagene Abſatz: „Die Abtrennung der niederen Künſterdienſte 
kann von der Bezirksregierung unter Verpflichtung der Gemeinden 
(Gutsbezirke, Schulverbände), die zur Verſehung dieſer Dienſte nö⸗ 
thigen Mittel den zuſtändigen kirchlichen Organen zur Verfügung 
zu ſtellen, einſeitig angeordnet werden.“ Ferner wurde auf Antrag 
des Abg. Graf Clairon dHauſſonville folgender Zuſatz be⸗ 
chloſſen: „Bevor die Trennung angeordnet wird, iſt die e 
Kichenbehörde zu hören. Erklärt dieſelbe ſich gegen die Trennung ſo 
kann dieſe nur mit landesherrlicher Genehmigung erfolgen. Desglei⸗ 
chen kann die Trennung durch landesherrliche Anordnung ausge⸗ 
ſprochen werden, wenn die Bezirksregierung der Trennung wider⸗ 
ſpricht.“ Eine zu $. 119. (Urlaub der Lehrer) an die Vertreter der 
Staatsregierung gerichtete Anfrage bezüglich der Stellvertretungs⸗ 
koſten bei Einberufung der Lehrer als . zum Mili⸗ 
tärdienſt wurde dahin beantwortet, daß die Gemeinden in ſolchen 
ällen allerdings zu dieſen Koſten verpflichtet find, daß aber die 
egierung den leiſtungsunfähigen Gemeinden Hilfe angedeihen läßt, 
um die Vertretungskoſten zu beſtreiten. Die 88 119, 120 (Aus: 
ſcheiden aus dem öffentlichen Volksſchuldienſt), 121 „(Pflicht, erle⸗ 
digte Schulſtellen zu verſehen), 122. (Pflicht zur Ertheilung von 
Unterricht an Fortbildungsſchulen), 123 (Nebenämter und Neben⸗ 
beſchäftigungen) erhielten nur inſofern eine ert als an 
Stelle des Wortes Schulaufſichtsbehörde“ das Wort „Bezirksre⸗ 
gierung“ geſetzt wurde. 


Lokales. 


Boten, den 13. Februar. 

* Zur Poſener Erzbiſchofsfrage. Auch die 
„Germania“ konſtatirt heut, daß eine poſitive Entſcheidung 
betreffs der Beſetzung des Gneſen⸗Poſener Erzbisthums noch 
nicht getroffen ſei und nach dem Stande der bis⸗ 
herigen Vorbereitungen auch nicht einmal nahe 
bevorſtehe. Im Uebrigen bemerkt das ultramontane 


Blatt: 

„Es ſind bald drei Vierteljahre verfloſſen, daß durch den Tod 
des Erzbiſchofs D. Dinder das Erzbisthum Gneſen⸗Poſen erledigt iſt, 
und noch immer tft fein Ende der Verwaiſung abzuſehen. Natürlich 
tauchten ſchon bald nach dem Tode des früheren Erzbiſchofs in der 
Preſſe Kandidaturen für die Nachfolgerſchaft auf, und ebenſo natür⸗ 
lich gerade zuerſt und am häufigſten in ſolchen Blättern, welche am 
wenigſten u = berufen find und den Verhältniſſen am meijten 
fern ſtehen. Wir haben die vielen Namen meiſtens ignorirt, hier 
und da auch einige und was man über ſie ſagte, gegeben. Am 
längſten und beſtimmteſten wurde die Kandidatur des Herrn Divi⸗ 
ſions⸗Pfarrers Dr. v. Mieczkowski in Danzig aufrecht 
erhalten, obgleich fie nirgends ernſtlich aufgeſtellt iſt, danach die 
des Pfarrers Grafen Poninski, und als Neueſtes laſſen heute 
ſich einige Berliner Blätter telegraphiren, wie das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ gerüchtweiſe melde, ſolle Abgeordneter Probſt v. Sta⸗ 
blewski zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen ernannt ſein. 
Zweifellos wäre Herr Prälat v. Stablewski ein würdiger Kan⸗ 
didat und bei ſeiner Pflichttreue und Beſonnenheit und dem oft 
von ihm bewieſenen Verſtändniß 125 die Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands auch vom ſtaatlichen Geſichtspunkte ſaus in keiner Weiſe 
anfechtbar; aber — Herr d. Goßler vermag ebenſo zweifellos zu 
einem ſolchen objektiv richtigen Urtheile ſich nicht zu erheben!“ 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
anwärter: Sergeant Klemz in n zum Poſtgehilfen: 
Dankowsti in Skalmierzyce. — Angeſtellt als Poſtverwalter: 
der Poſtaſſiſtent Gau in Rogowo. — Verſetzt ſind: der Poſt⸗ 
praktikant Germer von Breslau nach Schneidemühl; die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Büttner von Pleſchen nach Berlin, Helmcke von Rit⸗ 
ſchenwalde nach Poſen, Kühn von Poſen nach Berlin, Müller von 
Rakwitz nach Poſen und Sauer von Koſten nach Berlin; die Poſt⸗ 

ehilfen Könnemann von Poſen nach Rogaſen und May von 
Bothin nach Poſen. — Geſtorben iſt der Poſtverwalter Jaroß 
in Pudewitz. 

Zu unſerem geſtrigen Bericht über die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung theilt uns Herr Stadtverordneter Man⸗ 
heimer bexichtigend mit, daß er nicht für ſpäter, ſondern ſchon 
für das nächſte Etatsjahr die Einſtellung des vollen Ueberwei⸗ 
ſungsbetrages aus der lex Huene mit der für 1889/90 feſtgeſtellten 
Summe von 134703 Mk. in den Stadthaushaltsetat beantragt und 
befürwortet habe. 

* In der polytechniſchen Geſellſchaft ſoll morgen Abend 
über ein am Sonnabend den 21. d. M. in Mylius Hotel de Dresde 
zu veranſtaltendes Feſt mit Damen Beſchluß gefaßt werden und 


iſt daher eine rege Betheiligung der Geſellſchaftsmitglieder ſehr 
erwünſcht. 


im Jahre 1823 im Kreiſe Schrimm geboren, d £ 
Gymnaſium beſucht, dann in Berlin Jura ſtudirt, und ſich ſpäter 
der Publiziſtik gewidmet hat, auch einige Jahre Landtags⸗Abgeordne⸗ 
ter geweſen, iſt am 12. d. 


Broſchüren politiſchen Inhalts (darunter auch eine in deutſcher Sprache 


ſchädigung gleichfalls ohne Bedingung einer vorherigen Regelung. 
Den Antrag Eynern, auch die depoſſedirten Fürſten unter 
die Reichsunmittelbaren zu rechnen, bekämpften faſt alle Redner. 
Gegen die Steuerheranziehung der Reichsunmittelbaren ohne vor⸗ 
herige Entſchädigung wandten ſich die Abgg. Windthorſt 
und Graf Limburg unter Berufung auf die geſetzlich 
garantirte Steuerfreiheit, die ohne vorheriges Befragen der 
Reichsunmittelbaren nicht beſeitigt werden dürfte; dagegen 
wies Abg. Rickert darauf hin, daß die bezüglichen Verträge 
mit den Standes herren ſowohl nach Anſicht der Rechtslehrer 
als auch einem früheren Vorgange im Abgeordnetenhauſe ge- 


d. Der polniſche Schriftſteller L. v. Zuchlinski, welcher 


as hieſige Marien⸗ 


M. in Breslau geſtorben. Er hat unter An⸗ 
derem eine Geſchichte der Landtage der Provinz Poſen, mancherlei 


ferner viele Artikel für den „Dziennik Pozn.“ geſchrieben, unter 
dieſen z. B. die „Trauerchronik,“ in welcher er nachwies, wie viel 
Grund und Boden im Laufe der letzten 50 Jahre in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen aus polniſchen in deutſche Hände 
übergegangen iſt. 


a t Pian ner leur gn Beben le delt 0 bes 925 Safe als de of nzufeben ſeien, vielmehr 
„Dziennik Pozn.“ zwei Polen aus Ruſſiſch⸗Polen, welche ſich viele di erfaſſun ie ſoforti 
Jabre in Meſpreußen aufgehalten haben und ſtarke Familien 5 fassung bei der "ur undebung alle 


Steuer - Privilegien Steuer - Revifion verlange. 
Finanzminiſter Miquel empfahl die Regierungsvorlage 
welche ausreichende Zeit zur Löſung der Entſchädigungsfrage 
laſſe unter Vertretung des Standpunktes, daß nicht durch die 
Bundesakte, aber durch Verträge und geſetzliche Privilegien die 
Steuerfreiheit der Standesherren garantirt werde. 

Die Mehrheit, beſtehend aus dem Zentrum und den Kon⸗ 
ſervativen, nahm ſchließlich den Kommiſſionsantrag, alſo die 
Beſteuerung der Reichs unmittelbaren erſt nach vorheriger Rege⸗ 
lung der Entſchädigungsfrage an. Nach Erledigung einiger 
anderer Paragraphen entſprechend den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
vertagte das Haus die weitere Berathung auf morgen. 

Berlin, 13. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg*. Im Reichstage 
wurden bei der Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes die Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe erörtert. 
Die Kommiſſionsbeſchlüſſe wurden mit der Beſtimmung, die 
völlige Feier am erſten Weihnachts⸗ und Pfingſttag, eine Ma⸗ 
ximalzeit von 5 Stunden an Sonn⸗ und Feſttagen mit der 
Möglichkeit, polizeiliche und ortsſtatutariſche Einſchränkungen 


haben, der Arbeiter Batkowski im Kreiſe Kulm (ſeit 25 Jahren in 
Preußen) und der Lakai Winnicki im Kreiſe Brieſen, den Aus⸗ 
weiſungsbefehl erhalten. 

d. Die Auswanderung von polnischen Banern und 
Arbeitern nach Braſilien hat trotz aller Abmahnungen und 
trotzdem bereits manche dieſer Auswanderer in ihre Heimath zu⸗ 
rückgekehrt ſind, auch während der letzten Monate angehalten; die 
armen, von den Auswanderungsagenten bethörten Leute laſſen ſich 
einmal durch keine Ber zurückhalten. Dygaſinski, jener 
Korreſpondent des „Kurver Warſz.“, welcher nach Braſilien ge⸗ 
reiſt war und die Lage der dortigen polniſchen Auswanderer 
gründlich kennen gelernt hat, erzählt, daß er nach ſeiner Rückkehr 
von dort in Bremen eine Anzahl polniſcher Bauern und Arbeiter, 
welche die Ueberfahrt nach Braſilien antreten wollten, angetroffen; 
er und der polniſch⸗katholiſche Geiſtliche Prachaz hätten denſelben 
dringend davon abgerathen, nach Braſilien auszuwandern; er habe 
ihnen auch erzählt, daß er ſelber dort geweſen ſei und die traurige 
Lage der polniſchen Auswanderer kennen gelernt habe; die Leute 
wollten ihm aber nicht Glauben ſchenken und ſind denn auch 
ſämmtlich dorthin abgereiſt. 25 

u. Der Waſſerſtand der Warthe iſt hier ſeit geſtern 
Mittag nur noch um 6 Zentimeter gewachſen, er betrug heute 
Nachmittag um 4 Uhr 2.60 Zentimeter. In Pogorzelice hatte der 
Waſſerſtand am 10. Februar 1,87 Meter erreicht, war indeß bis 


Ne ech swaſſer melbeie, er er bei lokalen Wbenſmiſſen eintreten zu lajjen, angenommen. 
heute ſchon fallen. Die Eisſprengungen werden in der Höhe von Verſchiedene Anträge auf 8 Herabſetzung der Sonntags⸗ 
St. Roch fortgeſetzt. Am Schlachthauſe und zwiſchen der Eiſen⸗ arbeitszeit und eines frühen Geſchäftsſchluſſes, ſowie 


ein Antrag auf Zulaſſung von zweiſtündiger Arbeit 
am erſten Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttage wurde nach 
mehrſeitiger Bekämpfung zurückgezogen. Im Sinne des 
erſteren äußerten ſich die freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen 
Redner, während der Handelsminiſter v. Berlepſch den Kom⸗ 
miſſionsantrag empfahl. Die Weiterberathung wurde darauf 
abgebrochen. s 
Berlin, 13. Febr. Privat⸗Telegramm der „Poſ— 
Zeitung“] Der Direktor des ſtatiſtiſchen Reichsamts Herr 
Becker hat nach dem „Berl. Tagebl.“ ſeine Penſionirung zum 
1. Mai nachgeſucht. 
rankfurt a. M., 13. Febr. In der Klageſache 
des Bankhauſes Gattoni, Silo u. Co. in Kom 
gegen die, Frankfurter Zeitung“, beziehungsweiſe deren früheren 
Korreſpondenten in Rom, jetzt in Wien, Herrn Grunwald 
erkannte das Landgericht, daß die Haftpflicht nur bei wirklich 
vorliegendem Dolus vorhanden und die Klage daher koſten⸗ 
Berlin, 13. Febr. [Telegraph. Spezialbericht derſbflichtig abzuweiſen jei, ſofern die Beklagten den von ihnen an⸗ 
„Poſ. 3tg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm in der gebotenen Eid leiſteten, daß Herr Grunwald bei Abſendung des 
Fortſetzung der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes die Telegramms und der verantwortliche Redakteur des Handels- 
Beſteuerung ausländiſcher Unternehmungen mit preußiſchen theils der „Frankfurter Zeitung“, Herr Cohnſtädt, bei Auf⸗ 
Agenturen an und berieth ſodann die Beſteuerung der Reichs⸗ nahme desſelben die gemeldeten Thatſachen nicht als unrichtig 
unmittelbaren. Zu den bezüglichen Kommiſſionsbeſtimmungen, | gekannt hatten. 
welche die Aufhebung der Steuerbefreiung von einer vorherigen Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
geſetzlichen Regelung der Entſchädigung abhängig machen, . Katechismus der Bimmergärtmerei Von 
R, ,,, Stich tann allen 
trag auf ſofortige aun: Au ohne Entſchädigung, ein frei⸗ denen, die ihre Wohnräume durch Pflanzen- und Blumenſchmuck 
konſervativer auf ſofortige Aufhebung mit geſetzlicher Entſchä⸗ verſchönern möchten, angelegentlich empfohlen werden. Es bringt 
digung aber ohne vorherige Regelung der letzteren und ein eine Menge guter Rathſchlage, weiß auf alle einjchlägigen Fragen 
nationalliberaler Antrag auf Wiederherſtellung der Regierungs- ee ie TE eee 
vorlage, alſo auf Aufhebung vom Jahre 1894 an und Ent⸗ 


bahnbrücke und großen Schleuſe haben Pie die Schollen in der 
anzen Strombreite feſtgeſetzt und vielfach übereinandergeſchoben. 
Da indeß die Schleuſenjoche frei ſind, bleibt dieſe Eisanſammlung 
auf den Waſſerſtand ohne Wirkung. . 
n Zur Warnung. In olge des Anſchwellens der Warthe 
iſt das Waſſer auch in die mit ihr in Verbindung ſtehenden Kanäle, 
die „Faule Warthe“ und „Feſtungsgräben“ vor dem Eichwaldthore 
eingedrungen. Ueber der alten Eisdecke, die nicht durchweg zuſam⸗ 
menhängend iſt, bildete der jetzige Froſt eine neue, die aber noch 
nicht hinreichende Feſtigkeit erlangt hat. Vor dem Betreten dieſer 
Waſſerläufe, wie auch der Wieſenflächen, wo die Eisverhältniſſe 
ähnlich ſind, muß daher gewarnt werden. 

* Von dem Eiſenbahnunfall auf dem hieſigen Zentral⸗ 
bahnhof. Heute Nachmittag iſt der Kaufmann Paul Wolff aus 
Breslau, welcher bei dem unlängſt ſtattgefundenen Eiſenbahnunfall 
auf dem hieſigen Zentralbahnhof das linke Schlüſſelbein gebrochen 
hatte, als letzter der Verwundeten aus der hieſigen Diakoniſſen⸗ 
anſtalt entlaſſen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


entſprechende Abbildungen. Die Sprache iſt klar und gemeinver⸗ 
ſtändlich. 
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rathung einfinden. Während der Zwiſchenzeit unternehmen wir 
ar nichts: falls der Detektive den Plan des Herrn Präſidenten 
ür u haben wir noch hinlänglich Zeit hierzu.“ 

Die Vorſchläge wurden einſtimmig angenommen und Punkt 
3 Uhr waren alle vollzählig wieder verſammelt. Die Berathung 
mit dem Kaſſenreviſor war kurz, alle Bankbücher wurden ihm zur 
— übergeben und Stillſchweigen ganz beſonders zur Pflicht 
gemacht. i 

Herr Meiggs empfing den Detektive am Bahnhofe und erklärte 
An die Sachlage genau, während er ihn nach dem Direktorzimmer 

ührte. 

„Meine Herren“, fragte der Detektive, welcher das Ausſehen 
eines gedeihlichen Geſchäftsreiſenden hatte, „iſt Ihre Bank in der 
Lage, einen „Run“ auszuhalten?“ 

Der Präſident machte ein erſchrockenes Geſicht bei dieſer Frage, 
antwortete jedoch, daß die Bank wohl im Stande ſei, einen „Run“ 
auszuhalten. Geld ſei zwar gegenwärtig etwas knapp; da die Di⸗ 
rektoren jedoch alle reiche Leute ſeien, können alle Zahlungen ge⸗ 
leiſtet werden. 

„Dann, meine Hexren, erlaube ich mir vorzuſchlagen, die volle 
ungeſchminkte Wahrheit RN jagen. Wir zeigen in den Zeitungen 
an, fiel der Kaſſirer geflüchtet und daß ein Kaſſenreviſor mit der 
Zeſtſtellung der unterſchlagenen Summe betraut iſt.“ 

„Ich ſtimme mit dieſem Vorſchlage nicht überein,“ wagte Herr 
Buhmann einzuwenden. 

„Sehr wohl,“ Mate der Detektive, indem er ſeine Uhr zog, „ich 
gebe Ihnen fünf Minuten zur Ueberlegung, ehe ich den nächſten 
Zug nach Chicago nehme. In dieſer Zeit müſſen Sie ſich ent⸗ 
ſchelden, ob Sie mir die Sache überlaſſen oder einen Anderen da⸗ 
mit betrauen wollen! 

„Aber dann wird ein großer „Run“ erfolgen, während wenn 
wir ſagen, der unterſchlagene Betrag ſei nur geringfügig, dies viel⸗ 
leicht vermieden werden kann.“ 

Pein, Herr Präſident,“ antwortete der Detektive feſt, „wir 
wiſſen den unterſchlagenen Betrag nicht und der mag ſehr groß 
ſein. Mein Motto iſt, „die volle Wahrheit“ zu ſagen.“ 

„Die Direktoren waren durch den beſtimmten Vorſchlag des 
Detektives äußerſt überraſcht und bielten eine leiſe flüſternde Be⸗ 


walken 5 1 
och eine Minute,“ ſagte der Detektive kaltblütig, auf ſeine 
Uhr ſehend. 


Die Herren brauchten nur eine halbe Minute zur Entſcheidung, als er unüberlegt flüchtete, un ießen mit ei i 
dann erklärte Herr Buhmann mit einem ſchweren Seufzer: ob auf die Redlichten deſſelben ce müſſen . — dubchbliden 
„Wir legen die 1 Sache in Ihre Hände, nachdem uns Herr laſſen, daß Sie ſich ohne Wiſſen des Herrn Brooks auf Geld⸗ 
Meiggs von Ihren Sat gkeiten vollkommen überzeugt hat.“ ſpekulationen einließen, wodurch 4 Verluſte entſtanden; es ſei 
Am nächſten Tage waren alle Zeitungen mit der Flucht des jedoch durchaus unwahr, daß Herr Brooks das fehlende Geld, wie 
allgemein beliebten Kaſſirers Brooks von der Stability Bank be⸗ die Zeitungen berichteten, in ſeiner Reiſetaſche mitnahm. Falls 
ſchäftigt. Der Ticketagent, der Hotelclerk und Herr Parizek wur⸗ Sie, meine Herren, jemals Ihre ſechzigtauſend und einige Dollars 
den interviewed und Jeder gab einen vollſtändigen Bericht. Herr wiederſehen wollen, ſollten Sie ferner nicht verſäumen, hinzuzu⸗ 
Partizek gab eine ausführliche Beſchreibung ſeiner Begegnung mit fügen, daß Sie hoffen, Herrn Brooks jet nichts Ungewöhnliches 
Brooks zum Beſten und malte mit den grellſten Farben aus, wie zugeſtoßen . h 
das Geſicht des Flüchtlings kreideweiß und furchtſam ausgeſehen . In den nächſten Tagen hörte man überall tiefes Bedauern 
Babe, was er ſeiner Zeit ganz unterlaſſen hatte, Herrn Buhmann B 5 52 3 — 1 jungen 
zu ſagen. . em alle Zeitungen berichtet hatten, da 
Herr Buhmann und die Direktoren wurden interviewed, jagten gegen den guten Namen des 12 en Kaſſtrers durchaus nich 
aber nichts Der Detektive wurde interviewed und ſtellte alle nur] Unehrenhaftes vorliege, da der Kaſſenreviſor die Kaſſenbücher in 
denkbaren Behauptungen auf; der Kaſſenreviſor wurde ebenfalls vollſtändiger arg! gefunden habe. Der Detektive ſei nach 
interviewed, gab jedoch gar keine Auskunft und ein Gerücht ver: Hauſe geſchickt und die Sache erledigt. 
drängte das andere. 25 re a Anl 92 55 derm . 
Der erwartete „Run“ auf die Bank erfolgte, da jedoch alle h Ta) WIEDER ten unendliches Sehnen er- 
Forberungen prompt gedeckt wurden und die Bant in einigen Tagen rn Herz nach I fene Gefilden Stabilitos. Als er 
br frühreres alltägliches Ausſehen wieder annahm, gerieth die die Zeitungsberichte aus jeiner Heimath las, nach welchen ſeine 
ganze Sache ſchnell in Vergeſſenheit. au me heine Bäfjhungen den geübten i de des Chicagoer 
Bei der nach dieſen Vorfällen abgehaltenen Direktoren Ver⸗ nk ee Aber f ane e ei Er Sie 4 3 
ſammlung waren alle Betheiligten anweſend. ger Buhmann überflüſſig, länger die ſichere Gaſtfreundſchaft Can das Auf für 
führte den Vorſitz, der Detellibe ſaß in der Nähe des Fenſters, zu nehmen und ſchrieb Herrn Buhmann, daß ang T 1 
während der Kaſſenreviſor, einen Bogen Papier in der Hand hal⸗ nicht ganz wohl geweſen wäre, daß ſi b ſei 0 ſundheit f de 
tend, den Rechenſchaftsbericht ablegte. gebeſſert habe und er in kurzer Zeit in lee, — — = 
„Meine Herren,“ begann der Reviſor jeinen Bericht, „ich habe | werde. 
ein Defizit von 65000 Dollars entdeckt! Die Unterſchlagung hat Als Herr Brooks aus einem Ferryboot in Detroit ans Land 
ſchon ſeit langer Zeit ſtattgefunden und iſt bisher meiſterhaft ver⸗ ſtieg, ſchob ein Herr, der daſſelbe Boot benutzt hatte, ſeinen Arm 
deckt worden. Die Bücher ſind ſcheinbar in der vollkommenſten durch den ſeinigen und ſagte lächelnd: Herr Brooks, ich bin ſehr 
Ordnung und nur durch Zufall gelang es mir, dem Unterſchleife erfreut, Sie hier zu ſehen!“ 
auf die Spur zu kommen, als ich in dem Privatbureau des Kaſſi⸗ „Wer find Ste?“ fragte der verwunderte Brooks, „ich kenne 
rers einen Zettel mit den bezüglichen Notizen fand, welche mir als] Sie nicht.“ 
Wegweiſer dienten.“ „Das glaube ich Ihnen herzlich gerne,“ erwiderte der Andere 
Dex Kaſſenreviſor wurde entlaſſen und der Detektive nahm „Ich kenne Sie aber; mein Name iſt Grabow, Detektive von 
deſſen Platz am grünen Tiſch ein. „Meine Herren,“ begann der Chicago!“ 
Detektive, „ich ſchlage vor, wir zeigen in den Morgenzeitungen an, . 
daß die Bankbücher von einem Chicagoer Sachverſtändigen geprüft 3 
und korrekt befunden wurden. Wir können hinzufügen, daß der 
Verſtand des Herrn Brooks durch Ueberarbeitung gelitten haben müſſe, 


et 


N 


| Fanilien- Nachrichten. 


Dr. med. Peter Toeplitz, 
Emma Toeplitz geb. Brann, 
Neu⸗Vermählte. 
Hamburg, Bielhörner Mühlen⸗ 
weg 82. 

Durch die Geburt eines tüch⸗ 
tigen Jungen wurden hocherfreut 
Otto Wolff und Frau 


Martha, geb. Gürich. 
Forſthaus Haide bei Crampe, 
den 12. Februar 1891. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Margarethe 
Böhnke mit Ingenieur Ma 
Salzmann in I Frl. 
Elſa Kontuy mit Königl., Berg⸗ 
Referendar Emil Dos in Glei⸗ 
witz. Frl. Eliſe Vité mit Lieut. 
Rich. Karl Andorff in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
von der Ohe in Rebberlah. 
rof. F. Dölker in Stuttgart. 
Eine Tochter: Hrn. Grafen 
v. Moltke in Wilhelmshaven. 
Regierungsaſſeſſor Herm. v. Geh⸗ 
ring in Potsdam. Sanitätsrath 
Dr. Schütte in Berlin. Dr. Sob⸗ 
czvk in Beuthen. Rechtsanwalt 
N. Bieten in Saarlouis. Herrn 
Paul Bolzani in Pankow. Hrn. 
Otto Sehrndt in Berlin. 

Geſtorben: Oberſt⸗Lieutenant 
Ritter ꝛc. Maximilian Schwabl in 
München. Landgerichtsrath, Rit⸗ 
ter ꝛc. Friedrich Fetkoeter in Biele⸗ 
faz remier⸗Lieutenant a. D. 

udolph gen in Lan⸗ 
geneck. Gutsbeſitzer Franz Kad⸗ 
giehn in Heiligenwalde. Amts⸗ 
richter Georg Steffenhagen in 
Königsberg i. Pr. Archivar Dr. 
Otto Beneke in Hamburg. Ren⸗ 
tier Karl Blödorn in Berlin. 
Königl. Gymnaſial⸗Direktor Dr. 
au Methner in Gneſen. Frau 

arie von Sydow, geb. v. Sey⸗ 
dlitz, Dame des Verdienſtordens 
in Beuthen. 55 Margarethe 
v. Ancken in Kiel. Frau Lieut. 
Charlotte v. Wiſſmann, geborene 

Voß in Döberitzfelde. Frau 
Marie Schulz, geb. Scherwinzky 
in Berlin. Fr. Henriette Mayer, 
geb. Tondeur in Berlin. Frau 
Gutsbeſitzer Kar. Krause, geb. 
Rühlmann in Halle a. S. 


Vergnügungen. 
Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, den 14. Febr. 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 4. Male: 
Sodoms Ende, 
Drama in 5 Akten v. Sudermann. 
Sonntag, den 15. Februar 1891: 
Nachmittags 3%, Uhr: 
Schüler⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen. 
Parquet 1 M., II. Rang 75 Pf. 
Abends 7½ Uhr: 


Carmen. 
Große Oper mit Ballet in 4 A. 


v. Bizet. 

Micasla: Frl. Wobbermin a. Gaſt. 
Carmen: Frl. Strachwitz. 
J. o. O. F. CD 
Mb 16. II. 91. A. 8½ U. L. 


ulytechnische Gesellschaft. 


14. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant 
1. Ballotement. 
2. Beschlussfassung über ein am 
25. M: zu veranstaltendes 
Fest mit Damen. 


Haudwerker⸗Verein. 


Mone den 16. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


orten 
des Rezitators Herrn 


Friedrich Eulau 


aus München: 


Lurlei ». Jul. 20 


AR 


a) Treuſchwur, b) Mondnacht, 
e) Am Königsſtuhl zu Rhenſe, 
d) In der Tiefe, e) Lothar, 


1) Heinrich. 
Mitglieder und deren Gattin⸗ 
nen haben freien Eintritt, Fami⸗ 
lien = Angehörige zahlen 20 Pfg. 
Entrée pro Perſon. 


Verein „Humor“. 


Sonntag, den 15. Februar, 
bends 8 Uhr, 
im Bismarck⸗Saale: 


Vortragsabend. 


Die geehrten Mitglieder und 
deren ene werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. Nicht⸗ 
tglieder haben keinen Zutritt. 

er Vorſtand. 


m 


Heute ſtarb in Obernigk, fern von den 


Seinen, der Erſte 
hieſigen Amtsgerichts 


Gerichtsſchreiber des 


Herr Adolf Hardell 


nach langer, ſchwerer 


Krankheit, die durch 


raſch auf einander folgende Todesfälle in 
ſeiner Familie hervorgerufen war. 


Sein Eifer und 


ſeine Pflichttreue, ſein 


freundliches und beſcheidenes Weſen ſichern 
ihm unter uns ein ehrenvolles Andenken. 
Gneſen, den 12. Februar 1891. 
Die Beamten 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Studium der Landwirthschaft 
an der Universität Leipzig. 


Das Sommersemester beginnt am 15 April, die vor- 


lesungen am 27. April. 


Programme, sowie besondere für 


das landwirthschaftliche Studium angefertigte Vorlesungs - Ver- 


zeichnisse versendet der Unterzeichnete, 


welcher auch jede 


weitere gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt. 


Kirehner, 


ord. öff. Professor, Director des 
landwirthschaftlichen Instituts 
der Universität Leipzig. 


Fir. Knaben Penſionat, 


Erziehungs⸗ und Unterricht3-Inftitut, 


Gr. Gerberſtraße 14 


Dr. Ludwig Levy. 


Proſpekte gratis u. franfo. 


Sigism. Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 5, 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig 


Magazin in 


Tafel⸗Servicen, 


ſortirtes Aus ſtattungs⸗ 
1780 


Glasgarnituren, 
Kaffee⸗Servicen und 
Waſchtiſch Garnituren 


vom einfachſten Genre bis zur eleganteſten Ausführung; ebenſo 


Kronen 


für Gas, Petroleum, Kerzen und 


Da die auf den 28. Januar 
angeſetzt geweſene General-Ver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig war, 
werden die Herren Mitglieder 
gemäß 8 43 des Statuts zu einer 
neuen ordentlichen General⸗ 


Nachmittags 3½ Uhr 
5 I., 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
15 Se und Kaſſenbericht pro 


1890. 

2. Wahl dreier Mitglieder des 
Vorſtandes auf eine Amts⸗ 
dauer von 3 Jahren und 
eines Vorſtandsmitgliedes 
auf eine Amtsdauer von 


1 Jahr. 
3. Wahl der Kommiſſion zur 
8 der Rechnung pro 


Poſen, den 12. Februar 1891. 
Der Vorſtand 
der Kaufmänniſchen 
Vereinigung. 


Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 
Monopol. 


2 Fiche Pur. 2 
Vormittag Wellfleiſch. 


J. Kuhnke. 


R. Grossmann, Jerſit. 
Heute: e 


Heule Eisbeine. 


Clara Heilbronn, Bergſtr. 13. 

Guter, kräftiger Privat⸗Mit⸗ 
tagstiſch, in und außer dem 
Hauſe, preiswerth zu haben 

Berlinerſtr. 7, III. rechts. 


ſonſtige Beleuchtungsgegenſtände. 


Wilda⸗Eisbahn! 
Sonnabend u. Sonntag: 


Großes 


Eis⸗Conteit 


von auswärtigen Muſikanten. 
Von 5 Uhr: Tanz. 


Höhere Töchterſchule 
und Penſionat 


in Friedeberg am Queis. 

Nachdem es mir gelungen, neue 
weite Räume für die Anſtalt zu 
ewinnen, kann ich wieder mehrere 

enſionärinnen aufnehmen. Die⸗ 
ſelben finden gründlichen Unter⸗ 
richt, ſorgfältige Körperpflege, ge⸗ 
wiſſenhafte Erziehung. ran⸗ 
zöſiſche u. engliſche Konverſation. 
Engländerin und von Oſtern ab 
auch Franzöſin im Hauſe. 

Die unter dem Einfluſſe des 
Iſergebirges ſtehenden tlimati- 
ſchen Vorzüge der Stadt machen 
fie ſehr geeignet zum Aufenthalts- 
orte ſolcher Mädchen, deren Ge- 
ſundbeit gekräftigt werden ſoll. 

Zahlreiche vorzügliche Refe⸗ 
renzen. Sehr mäßiger Penſions⸗ 
preis. Proſpekte durch 

Alwine Meischeider, 
Schulvorſteherin. 


181. Sen’ i, 


önſee, W. Pr. b. Thorn, 

konzeſſionirte Anſtalt, 
bereitet f. ſämmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
ſowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
N gründ⸗ 
ich und ſicher vor. Die 
Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 
ter Zucht unterzuordnen. 
Benfion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


Poſen, den 15. Januar 1891. 


Zur Errichtung eines 


Deulmals weiland Ihrer Maj. 
der Kaiſerin⸗Lönigin Auguſta, 


und zwar in Form eines lebensgetreuen Standbildes 


inmitten d 


er Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin, hat 


ſich in Berlin am 7. Januar d. Is. — dem Todes⸗ 
tage der erlauchten Frau — ein Komitee gebildet 
und auch hierher die Bitte um Beiträge gerichtet. 
Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die in 
Gott ruhende Fürſtin allen Wohlthätigkeitsbeſtrebungen 


gewidmet h 
Komitee's 


Förderung 


at, iſt zu hoffen, daß die Aufgabe des 
Seitens Derjenigen, welche für dieſe 


[Beſtrebungen ein warmes Herz haben, eine wirkſame 


finden wird. 


Beiträge für das Denkmal werden in unſerer 


Kämmereikaſſe bis zum 


genommen, 
werden. 


1. März d. Is. entgegen⸗ 
auch wird ſ. Z. darüber öffentlich quittirt 


Deutsche 3% Reichsanleihe 
Preussische 3°, Consols. 


Zeichnungen 


cours 


Anm 
nung vo 


3˙% Reichsanleihe 
3% Preuss. Console 


nimmt proviſionsfrei entgegen 


zum Subſcriptions⸗ 
übernehmen ſpeſenfrei 


Hartwig Mamroth & Co, 


Bankgeſchäft. 


eldungen auf die bevorſtehende Zeich— 
n 


Heimann Saul, 
Bankgeſchäft. 


Lique 


sundheit zu 


zeichniss 
schriftlich 


BENEDICTINE 


sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. N 1 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der 


Am Schlusse jeden Monats 


Liqueurs zu verkaufen. 


ur des Ancieus Benedietins 
De VABBAYE DE FECAMP 
( 


France) 
Vortreffich, tonisch, den Appetit und 
die Verdannng befördern. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
ung 


Vor jeder Nachahm 


für die Ge- 
5 15397 
werden wir das Ver- 
Firmen veröffentlichen, welche sich 
Nachahmungen unseres 


befürchtenden Nachtheile. 


derjenigen 


verpflichteten, keine 


Die erſte 
Poſener Dampf⸗Schmalz⸗Siederei 
Gebr. Glaser, Poſen, Verliner⸗Struße 15, 


Fabrik: Wilde Nr. II, 


empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate in 


Braten: und Spatenſchmalz 


zu billigſten Preiſen. 
Verkauf nur an Wiederverkäufer. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 15. Febr., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Sup. 
Zehn. Um 10 Uhr. Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 

„Sup. Zehn. 

Freitag, den 20. Febr. (2. Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſt), Abends um 
6 Uhr, Herr Paſtor Spring⸗ 


born. 

2 St. Baulifirche. 

Sonntag, den 15. Febr., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſ.⸗ Rath 
Reichard. Um 11½. Uhr 
Kindergottesdienſt. (Miſſions⸗ 
tunde.) Abends 6 Uhr, Pre⸗ 

„digt, Herr Paſtor Büchner. 

Freitag, den 20. Febr., Abends 
6 Ühr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Paſtor Loycke. 

2 St. Petrikirche. 

Sonntag, den 15. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia- 
konus Kaskel. Um 11¼ Uhr 
Sonntagsſchule. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 15. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Div.- 
Pfarrer Meinke. (Beichte u. 
Abendmablsfeier.) Um 11 ½ 
Uyr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 15. Febr. Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Hr. Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Herr Superint. Klein⸗ 


wächter. 

Mittwoch, den 18. Febr., Abends 
7½ Uhr, Herr Sup. Klein⸗ 
wächter. 8 
In den Parochieen der vorge⸗ 

nannten Kirchen ſind in der Zeit 

vom 6. bis zum 12. Februar: 

Getauft 9 männl., 2 weibl. Berl. 

Geſtorb. 5 1 = = 

Getraut 4 Paar. 


In meinem, in unmittelbarer 
Nähe aller höheren Lehranſtalten 
befindlichen 


Knabenpenſionate 


finden noch einige Zöglinge Auf⸗ 
nahme. Gewiſſenhafte Beaufſich⸗ 


tigung und Förderung in allen 


Lehrfächern wird zugeſichert. Auf 
Wunſch franz. Konverſation wie 
Klavierunterricht. Schüler, die 
ſich jpäter dem jüd.⸗theologiſchen 
Studium zu widmen beabſichti⸗ 
gen, erhalten in allen dahinzie⸗ 
lenden Disziplinen gründlichen 
nterricht. 


Stern, Yehıer, 
Grüneſtraße 6 J. (Bern⸗ 
hardinerplatz). 


Knaben⸗Penſionat 
in Schwerſenz. 
Beſtehend ſeit 29. Jahren. 
Vorbereitung für höhere 
Lehranſtalten, ſowie für den 
praktiſchen Beruf. Zurück⸗ 
gebliebene Schüler werden 


möglichſt gefördert, wofür 
zahlreiche Referenzen. 
Grünfeld, 


Lehler Blumenkurſus! 

Vom 18. d. Mts. beginne den 
letzten Kurſus der Papierblu⸗ 
menlehre. Der Preis beträgt 
10 M, Anmeldung. werd. tägl. 
von 12—2 Uhr angenommen. 
M. Fromm, Bäckerſtr. 3, I Et. 
i Gedichte, Toaſte, Tafel- 
lieder, Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warſchauer, Bart 74. 


Ich habe mid 15 als 
Arzt miedergelaflen. 


S Er 
Emeöfnunen: fg l Jon 


Dr. Lewinson, 
1516 Friedrichſtr. 24 l. 
Auktion am 18. d. Mis. 
3 
E poltbilliger Verkauf. 


1Taſchenuhren u. Kleidungsſtücke! 
JsrnelsPfandleih, Breiteſtr. 15. 


Schadchen . 


ein in Berlin anſäſſiger Kaufmann. 
Adr. u. 6. 6. 100 Poſtamt 64 Berlin. 


Dem Triumvirat 


dankt per Inſerat 
F, K, R, S, (A. J.) 2. 


Nr. 112. Sonnabend, | Beilage zur Poſener Zeitung. 14. Februar 1891. 


Stadttheater. 
Poſen, 13. Februar. 
„Undine“ von Alb. Lortzing. 

Lortzings anmuthig romantiſche, mit köſtlichem Humor 
getränkte Oper „Undine“ kam geſtern zum Benefiz für Herrn 
Schneider unter Mitwirkung des Fräulein Helene 
Wobbermin in der Titelrolle zur erſten diesjährigen Auf⸗ 
führung. Aus dem Umſtande, daß plötzlich ein Repertoire⸗ 
wechſel eingetreten war, denn am Dienſtag meldete die Zeitung 
für den geſtrigen Abend noch Nicolais „luſtige Weiber“, iſt 
es wohl zu erklären, daß der Rothſtift in ausgedehntem Maße 
angewendet worden war, um die 1 jo ſchnell zu er⸗ 
möglichen. Aus den Szenen mit Berthalda war eigentlich 
nur ſo viel übrig geblieben, als zum Verſtändniß des Zu⸗ 
ſammenhanges unumgänglich nothwendig war, und ſo war 
aus der Berthalda, für die Lortzing auch nach ihrer geſang⸗ 
lichen Betheiligung recht hübſche Sachen geliefert hat, nur 
eine einfache Repräſentationsrolle geworden. War man nach 
der einen Seite hin dem Komponiſten gegenüber wenig rück⸗ 
ſichtsvoll verfahren, ſo hatte man andererſeits wenig Bedenken 
gehabt, den guten Lortzing mit fremden Federn zu ſchmücken 
durch zwei ungehörige Einlagen. Wir hören freilich ſchon den 
Einwurf, daß das auch bei anderen Bühnen ziemlich üblich 
geworden iſt; das iſt aber unſerer Meinung nach kein Grund, 
um nicht gegen ſolchen Verſtoß zu proteſtiren. Lortzing hat 
dem Kellermeiſter Hans ſoviel Weinſeligkeit zuertheilt, daß er 
uns dieſelbe nicht noch extra durch ſeine Liebe zur Flaſche 
mit dem Papſt'ſchen Flaſchenliede zu verſichern braucht; und 
ebenſo iſt Kühleborn ſo unzweideutig von Lortzing als der 
mächtige Waſſerfürſt gekennzeichnet, daß es keiner andern 
fremden Mittel bedarf, um uns das noch genauer veran⸗ 
ſchaulichen zu müſſen. 

Im übrigen nahm die Vorſtellung unter geſchickter Be⸗ 
nutzung der für die Undine an der hieſigen Bühne vorhandenen 

eniſchen und dekorativen Hilfsmittel bis auf eine kleine 

tockung, welche ſich im Quartett des zweiten Aktes bemerf- 
lich machte, einen glatten Verlauf und war wohl geeignet, bei 
den Zuſchauern neue Freude an den urwüchſigen und herz⸗ 
lichen Tonweiſen Lortzings zu erregen. Herrn Schneider 
gelang es vortrefflich, das dämoniſche Weſen Kühleborns mit 
der liebevollen Fürſorge für ſein Wellenkind in einheitliche 
Geſtaltung zu faſſen, und er war auch als Sänger nach dieſer 
Richtung hin ebenſo glücklich. Fräulein Wobbermin, den 
Poſenern vom vorigen Jahr her noch als anmuthige Undine 
in beſter Erinnerung, erfreute wie ſonſt durch die naiv kind⸗ 
liche Erſcheinung und den innigen Ausdruck liebevollen 22 
nens wie es im Weſen der Undine ſo ſchön vorgezeichnet iſt, 
aber noch mehr durch die künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit, mit 
welcher ſie geſanglich ihre Rolle ausgearbeitet hat. Der Klang 
ihrer Stimme iſt unverändert geblieben, hat aber an Eindring⸗ 
lichkeit und charakteriſtiſcher Farbengebung gewonnen; und be⸗ 
ſonders wirkte es wohlthuend, daß Fräulein Wobbermin als 
Sängerin ſich nur von den Geſetzen edler Geſangstechnik leiten 
ließ. Fräulein Wobbermin hat ſchon damals, als ſie dem 
Poſener Stadttheater angehörte, ſtets das Beſtreben gezeigt, 
ihren Aufgaben in korrekter Weiſe gerecht zu werden; 
künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher ſie damals ans 
Werk ſchritt, iſt jetzt zu ſicherer und wohlbewußter Herrſchaft 
gefertigt. Sie it gegenwärtig künſtleriſch ſo vorgeſchritten, 
daß ſie in ihren Leiſtungen nicht mehr unter dem Druck der 
Rolle ſteht, ſondern ſie derartig beherrſcht, daß ſie mit freier 
Wahl ihre vortrefflichen Geſangsmittel auf dieſelbe verwendet. 
Das Publikum empfing den Gaſt freundlich und gab dieſe 
wohlgeſinnte Stimmung wiederholt zu erkennen. Herr Meffert 
ſpielte den Ritter Hugo und verlieh demſelben unter Bewahrung 
ritterlichen Anſtandes in ſeinem Schwanken zwiſchen Undine 
und Bertholda das zutreffende Kolorit, ebenſo war Frl. 


die [l 
Aufſichtsrath und der Vorſtand ſchlugen eine Dividende von 6 pCt. 


Strachwitz als Bertholda, ſoweit derſelben geſtern eine 
dramatiſche Mitwirkung gelaſſen war, in der Zeichnung des 
ehrgeizigen Edelfräuleins, in deſſen Figur ſich das arme 
Fiſcherkind hineingelebt hatte, von gutem Erfolge begleitet. 
Die beiden Bufforollen Veit und Hans waren den Herren 
Bollmann und v. Schmädel zuertheilt worden und 
wurden von beiden Herren mit wirkſamem, derbem Humor aus⸗ 
geſtattet. Herrn Bollmann möchten wir bitten, Operetten⸗ 
manieren nicht auf die Oper zu übertragen. Wenn z. B. das Lied 
vom Wiederſehn auch nur in koupletartiger Weiſe geſchrieben 
worden iſt, ſo hat der vortragende Sänger doch in der Wieder⸗ 
gabe der Melodie ſtreng zu verfahren und darf nicht in die 
Miſchung von Sprech- und Sington verfallen; eine ſolche 
gehört nicht in die Oper. WB. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


—i. Gneſen, 11. Febr. Begräbnißfeier.] Am Montag 
wurde die Trauerfeier für den Herrn Gymnaſialdirektor 
Dr. Methner in der Aula des hieſigen Gymnaſiums unter Be⸗ 
theiligung ſämmtlicher Lehrer und Schüler abgehalten. Heute 
Nachmittag um 2 Uhr fand dann die Begräbnißfeier ſtatt. Wie 
vorauszuſehen war, geſtaltete ſich dieſelbe bei der großen Liebe 
und Hochachtung, welche der ge ha in allen Schichten 
unſexer Bevölkerung ſich erworben hatte, zu einer großartigen 
Kundgebung. Die Trauerfeier fand in der Wohnung des Ver⸗ 
ſtorbenen ſtatt, bei welcher Herr Paſtor Stahn eine tief er⸗ 
. Rede hielt. Nach der Feier ſetzte ſich der überaus ſtatt⸗ 
iche Zug, an welchem ſich ſämmtliche Lehrer, Schüler und Freunde 
des Werewig en, ſowie die ſtädtiſchen Körperſchaften, der Land⸗ 
wehrverein und andere Vereine betheiligten, mit dem überaus reich 
und prachtvoll mit Kränzen geſchmückten Sarge unter Trauer⸗ 
muſit ent in Bewegung. Auf dem Kirchhofe hielt Hr Super⸗ 
intendent Kaulbach von hier die Grabrede. Die Feierlichkeit 
wurde dann beſchloſſen durch einen Choral, geſungen von Schülern 
des Gymnaſiums. . b 

* Gneſen, 13. Febr. Todesfall.] Nach längerem Leiden 
ſtarb am 12. d. Mts., Morgens 8 Uhr in Obernigk der Erſte 
Gerichtsſchreiber vom hieſigen königl. Amtsgerichte, Herr Adolf 
Hardell. Der Dahingeſchiedene wurde am 1. November 1884 
von, Adelnau nach hier verſetzt. In den wenigen Jahren ſeiner 
hieſigen Wirkſamkeit hat er ſich durch ſeinen biederen Charakter 
und Herzensgüte allſeitige Hochachtung erworben. (Gneſ. Z.) 

Schrimm, 12. Februar. biturienteneramen. 
Kreditperein.] Vorgeſtern fand unter Vorſitz des Provin⸗ 
zial⸗Schulxaths Polte aus Poſen am hieſigen Gymnaſium die Ma⸗ 
turitätsprüfung ſtatt. Sämmtliche vier Abiturienten erhielten das 
Zeugniß der Reife. — Der hieſige Kreditverein (eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft) hielt am 8. d. M. unter Vorſitz des Herrn Rechts⸗ 
anwalts Citron ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
ab. Aus dem vom Kaſſirer Herrn H. Breslauer erſtatteten Be⸗ 
richt entnehmen wir folgendes: Das Mitgliederguthaben beträgt 
94 090,84 Mk., die Spareinlagen 197 962,85 Mk. und der Reſerve⸗ 
fonds 7 220,98 Mk. Ausgeliehen wurden 1 243 928,67 Mk., zurück⸗ 
gezahlt 934 184,20 Mk., ſo daß am Jahresſchluſſe 309 744,47 Mk. 
ausſtehende Forderungen verbleiben. Von der Reichsbank wurde 
im laufenden Geſchäftsjahre 165 083,58 Mk. diskontirt, worauf 
158 809,08 Mk. zurückgezahlt wurden und bleibt der Verein ı m 
Zee blue 6274,50 Mk. schuldig. Die Zinſeneinnahme inkl. 

rundſtückseinnahme 5 20 528,39 Mk. Davon werden abge⸗ 
ſchrieben: Zinſen für begebene Wechſel 896,13 Mk., für Sparein⸗ 
lagen 734,60 Mk. 6 537,60 Mk., für Wechſel von 1890 auf 1891 
(Antizipando⸗Zinſen) 1763,20 Mk. Geſchäftsunkoſten 630,15 Mk., 
Verwaltungskoſten, Beiträge ꝛc. 3.064,78 ME ei der Verthei⸗ 
ung des Reingewinnes entſpann ſich eine längere Debatte. Der 


vor, während ein Theil der Generalverſammlung eine ſolche von 
6% pCt. zu vertheilen beantragte. Mit Majorität wurde aber der 
Vorſchlag, 6 pCt. Dividende zu vertheilen, angenommen, wodurch 
dem Reſervefonds der Reſt des Reingewinnes von 1394,85 Mark 
zugeſchrieben wurde, ſodaß dieſer nun eine Höhe von 8 515,83 Mk. 
erreicht. Die Zahl der Mitglieder betrug am Jahresſchluß, nach⸗ 
dem 17 beigetreten und 7 ausgeſchieden ſind, 169. Zur Ein⸗ 
ſchätzung der Mitglieder des Aufſichtsraths wurden gewählt: Die 
Herren R. Dienstag, B. Becher und R. Stern. Zum Schlu 
wurde auf Antrag ein Mitglied ausgeſchloſſen. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung dem Vorſtande für die umſichtige und tüchtige Leitung 
des Vereins ihre volle Anerkennung zu erkennen gegeben hatte, 
wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


R Samter, 12. Febr. Wahl zum Provinzial⸗Land⸗ 
tag. Von der Landwirthſchaftsſchule.] Bei der heute unter 
Leitung des Landraths v. Blankenburg im hieſigen Ständehauſe 
wiederholt ſtattgehabten Wahl eines Abgeordn. und zweier Stellvertreter 
zum Provinziallandtage wurden, da die frühere Wahl vom Ober⸗ 
präſidenten für ungiltig erklärt worden war, mit nur ſehr geringer 
Majorität Rittergutsbeſitzer v. Koscielski⸗Smilowo zum 
Abgeordneten und die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski⸗Cma⸗ 
cho wo zum erſten und v. Lubienski⸗Kiontſchin zum 
zweiten Stellvertreter gewählt. Die Polen waren vollſtändig, 
einige aus weiter Ferne, zum Wahlakt erſchienen. Aber auch von 
den Deutſchen fehlte blos ein einziger, der ſein Gut verpachtet hat 
und in Liegnitz wohnt, der ſonſt indeſſen nie bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit die Reiſe geſcheut hat, diesmal aber durch Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe am Erſcheinen verhindert war. Die Deutſchen dürfen jeden⸗ 
falls trotz dieſer Niederlage immerhin einen moraliſchen Sieg ver⸗ 
Fe da die Majorität der Polen ſich nur auf eine Stimme 

elief. In der hieſigen Landwirthſchaftsſchule findet diesmal die 
Abiturienten⸗Prüfung recht zeitig, und zwar am 4. und 5. März 
d. J. ſtatt. Sämmtliche 10 Schüler der Prima werden zum 
Examen zugeiehen. ur Wiederbeſetzung der erledigten Stelle 
eines Landwirthſchaftslehrers an dieſer Schule, welche bisher vom 
Landwirthſchaftslehrer Lemke proviſoriſch verwaltet wurde, iſt Dr. 
Keppler aus Neiſſe in Ausſicht genommen. 

„ Frauſtadt, 12. Februar. [Ein aufregender! für die 
Leidtragenden höchſt peinlicher Vorfall ſo ſchreibt das „Frauſt. 
Volksbl.“, aber ſich geſtern Nachmittag auf dem biefigen Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhof bei der a der Arbeiterfrau Arnhold 
von bier. Der Sarg, welcher eben der Erde übergeben werden 
jollte, pur von jeiner Unterlage, den beiden runden Hölzern, ab 
und fiel jählings in das offene Grab. 5 ſprang der Sarg⸗ 
deckel auf und die Leiche fiel aus dem Sarge heraus. Alle An⸗ 
weſenden waren durch dieſen Zwiſchenfall aufs Tiefſte erichüttert. 
Mittelſt Leitern wurde ſchleunigſt ins Grab geſtiegen, die Leiche 
wieder ordentlich gebettet und der Sarg geſchloſſen, I daß der Be⸗ 
erdigungsakt zu Ende geführt werden konnte. 

Jarotſchin, 12. Febr. [Aufhebung des Verbots 
betreffend den Auftrieb von Wiederkäuern und 
Schweinen. Wahl.] Die Polizei⸗Verordnung vom 9. No⸗ 
vember 1890, betreffend das Verbot des Auftriebes von Wieder⸗ 
käuern und Schweinen auf die Jahr⸗ und Wochenmärkte in den 


Kreiſen Jarotſchin, Schroda und Wreſchen iſt für 
die Kreiſe Jarotſchin und Pleſchen aufgehoben worden. — Die 
am 23. v. Mts. ſtattgehabte Wahl der Wirthe Lorenz Lacznik aus 


Radlinek, Ignatz Regulski und Jakob Soltyſiak aus Stengoſch zu 
Schulvorſtehern, des letzteren gleichzeitig zum Schulkaſſenrendanten 
für die 5 Schule in Radlinek auf die Dauer von ſechs 


Jahren iſt beſtätigt worden. 
5 Jarotſchin, 12. Febr. Verſchiedenes.] In Strzy⸗ 
dzewo, Kreis Krotoſchin, find mehrere tollwuthverdächtige 


l Für die Ortſchaften Friedrichsdorf, 
Wilcza und Wengorzynowo, diesſeitigen Kreiſes, iſt deshalb die 
Hundeſperre angeordnet worden. — Vom 7. Februar d. J. ab ſind 
im hieſigen Kreiſe auf den nachbenannten Beſchälſtationen königl. 
Landbeſchäler des Landgeſtüts Gneſen ſtationfrt 
worden: I. Station Boguslaw: Abbas, Jahn, Mephiſto, II. 
Station Kretkow: Heribert, Flux, Südſtern. III. Station Twar⸗ 
dow: Achalm, Almeidan. Einem Waldwärter des Fürſt 
ee gelang es diejer Tage ein Wildſchwein 
zu erlegen. as Schwarzwild ſoll ſich nur in wenigen Exemplaren 
in unſeren Wäldern aufhalten. 

= Zirke, er [Verſammlung der Großgrund⸗ 
beſitzer und Stadtverordneten. Schulzenkonfe⸗ 
renz.) Auf Veranlaſſung des Rittergutsbeſitzers v. Seydlitz⸗ 
beiter hatten ſich am Montag dieſer Woche die Groß⸗Grund⸗ 
beſitzer aus der Umgegend hier eingefunden, um mit den Stadt⸗ 
verordneten wegen Errichtung eines Amtsgerichts hierſelbſt in Be⸗ 
rathung zu treten. Herr Bürgermeiſter Müller erſtattete Bericht 
über die bisher in dieſer Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen 
und verſicherte, daß die Stadtvertretun 8 der großen Opfer, 
die derſelben hinſichtlich des bevorſtehenden Neubaues der fortge⸗ 
riſſenen Warthebrücke erwachſen müſſen, ihr Möglichſtes zu thun 
bereit ſei, um den gewünſchten Zweck zu erreichen, ebenſo verſprach 
auch der gleichfalls anweſende Landrath v. Willich den Intreſſenten 
ſeine Unterſtützung. Ein für die Erreichung des Zwecks eingeſetztes 
Komite hat alle Intereſſenten auf Donnerstag den 26. d. Mis u 
einer weiteren Beſprechung 2c. in den „Schwarzen Adler“ bdierſelöſt 
eingeladen. Durch die Stellungnahme zu dieſer Frage wird ein 
hier und in der Umgegend, namentlich in dem öſtlichen Theile des 


ER nde getödtet worden. 


8 BirnbaumerKreiſes gehegter Wunſch erfüllt, der wohl als ein berech⸗ 


tigter angeſehen werden muß, wenn man in Betracht zieht, daß 
die an der öſtlichen Grenze gelegenen Kreisinſaſſen jetzt den ganzen 
Kreis bis zur weſtlichen Grenze durchwandern müſſen, um zum 
Amtsgerichte zu gelangen, was ſtets mit bedeutenden Opfern an 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Unwillkürlich aber hemmte Guido — kaum in den Gar⸗ 
ten getreten — wieder die Schritte. Die unſägliche Einfachheit 
und Nüchternheit ſeiner Umgebung befremdete ihn. Es ſtand 
das alles zu dem koloſſalen Vermögen des alten Lutter in 
feinem Verhältniß. Ohne daß er es wollte, ſchüttelte der 
junge Doktor den Kopf, und eine Wolke legte ſich über ſein 
Geſicht. Dieſelbe verdichtete ſich noch, als ſeine Blicke auf 
eine jugendliche, in ein altmodiſches, graues Linnenkleid ge⸗ 
hüllte Frauengeſtalt fielen. Ja, förmlich entſetzt ſchaute Guido 
nach dem breitſchultrigen Mädchen mit dem vollen weißen Ge⸗ 
ſicht hinüber. In einer kürbisumrankten Laube ſitzend, die 
ſich an die ſchmuckloſe Front des Hauſes lehnte, beſchäftigte 
es ſich damit, Bohnen zu ſchneiden. Dieſelben waren jeden⸗ 
falls zum Konſerviren beſtimmt, wenigſtens ließ hierauf die 
koloſſale Menge ſchließen, welche das Mädchen in dem rieſigen 
Korbe vor ſich ſtehen hatte. Und ſo eifrig war es bei der 
Arbeit, daß es gar nicht einmal vernommen hatte, wie die 
Thür klirrend ins Schloß gefallen war. Auch den forſchenden 
Blick fühlte es nicht, welchen Guido auf die reizloſe Erſchei⸗ 
nung heftete. Erſt als die ſonore Stimme des Gaſtes, der 
ſich endlich mit langſamen Schritten der Laube näherte, ein 
lautes: „Guten Morgen, mein Fräulein!“ rief, hob das 
Mädchen den Kopf mit den ſchweren blonden Haaren, die 
übrigens in der abgeſchmackteſten Weiſe gewaltſam von der 
Stirn fortgeſtrichen waren. Mit automatenhafter Bewegung 


e 


legte das junge Mädchen nun das Meſſer aus der Hand und 
ſchüttelte die mächtige blaue Schürze, in welcher es einen 
Theil der Bohnen gehalten, auf den Tiſch vor ſich aus. 
Dann erſt verließ die ungewöhnlich große Geſtalt, die noch 
koloſſaler erſchien durch das überweite, nicht paſſende Gewand, 
ihren Platz, um dem Fremden entgegenzugehen. 

Nur drei Schritte und ſie ſtanden ſich Aug' in Auge 
gegenüber. „Zu wem wünſchen Sie?“ fragte die Rieſin jetzt 
monoton, aber mit auffallend tiefer Stimme und ſetzte, ohne 
Guido zu Worte kommen zu laſſen, hinzu: „Wenn Sie Ge⸗ 
ſchäfte mit meinem Vater, dem Gutsbeſitzer Lutter, erledigen 
wollen, ſo haben Sie ſich heute umſonſt hierher bemüht.“ 

Guido wechſelte die Farbe. Nicht des unfreundlichen 
Tones wegen, mit dem ihm dieſer Beſcheid gegeben wurde, 
ſondern weil ihm die Worte ſeines Gegenüber beſtätigten, daß 
er ſich vorhin keineswegs grundlos erſchreckt, als er des 
Mädchens in der Laube anſichtig geworden. Es war wirklich 
niemand anderes als Fräulein Hermine Lutter, um deren 

and zu werben er gekommen. So wenig anmuthig hatte er 
ſich die künftige Gefährtin doch nicht vorgeſtellt. Dann je⸗ 
doch tröſtete er ſich wieder: „Ihre ganze Erſcheinung zeugt 
von Geſundheit und Kraft,“ dachte er; „dazu verräth die Be⸗ 
ſchäftigung, in welcher ich ſie betroffen, wirklich den häuslichen 
Sinn, welchen Herr Lutter an dem einzigen Kinde rühmte.“ 
Mehr aber durfte er ja nicht verlangen — in Anbetracht der 
glänzenden Mitgift, die ihm die Tochter des Gutsbeſitzers mit⸗ 
bringen würde. 

„Ihr Herr Vater iſt alſo wirklich ausgegangen, mein 
Fräulein?“ fragte er nun artig. 


Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Das nicht, aber 
er bleibt trotzdem unſichtbar. Es müßte denn ſein, Sie wären 
ein lang erwarteter Gaſt und —“ 
gi „Doktor Guido Schmieden“, ſetzte der junge Arzt 

inzu. 

Einen Moment hefteten ſich jetzt die grauen Augen des 
Mädchens forſchend auf die edel geſchnittenen Züge ſeines 
Gegenüber. Wie der Schein jungfräulichen Erröthens zog es 
dabei über das weiße Geſicht. Im Nu war aber auch dieſes 
Anzeichen innerer Bewegung wieder verſchwunden, und Her⸗ 
mine Lutter ſah von Neuem ſo ſtarr und gleichgiltig aus, 
als fehle ihr jedes Empfinden — Seele und Geiſt. „Alſo 
Doktor Schmieden“, ſagte ſie nun in ihrer eintönigen Weiſe, 
während ihre Hand über das Haar glitt, an dem doch nichts 
mehr glatt zu ſtreichen war, denn wie feſtgeklebt lag es auf 
dem Kopfe. „Alſo Doktor Schmieden? Das ändert die 
Sache freilich, und ich bitte Sie, mir ſofort in das Haus zu 
folgen, trotzdem ſich Papa ſonſt von Niemand ſtören läßt. 
Wir ſind hier nämlich ſehr praktiſche Leute“, fuhr Fräulein 
Hermine erklärend fort, als fie neben dem Gaſte dahinſchritt, 
„und ſuchen durch eigenen Fleiß und angelernte Geſchicklichkeit 
ſoviel wie möglich fremde Kräfte zu erſezen. Mein Vater iſt 
ſozuſagen Schmied, Stellmacher und auch Töpfer in einer 
Perſon. Er unternimmt jede . Reparatur und iſt 
jetzt dabei, ganz allein einen Ofen umzujegen.“ 

Die Beiden hatten inzwiſchen das Haus erreicht. „Doch 
jetzt treten Sie gefälligſt näher“, ſetzte das Fräulein hinzu, 
indem ſie die grün geſtrichene Thür öffnete, welche zuvörderſt 
in einen kleinen Flur führte. Aus dieſem nöthigte Hermine 


BETTEN 


eit und Geld — zur Zeit des Hochwaſſers aber ſogar mit Les 
ensgefahr — verbunden tft. —-Am Sonnabend den 14. d. Mts. fin⸗ 
det auf dem Polizeidiſtrittamte zu Orzeſchkowo eine Schulzen⸗ 
Konferenz ſtatt, zu der ſämmliche Schulzen des Diſtrilts Einladun⸗ 
gen erhalten haben. 5 
Uſch, 12. Febr. (Unglücksfall. Orkan. Ge 
werbeein 1 chätzung.] Heute verunglückte der Bierfahrer des 
Bierverlegers Brieger aus Schneidemühl in der Nähe des vor der 
Stadt an der Czarnikau⸗Uſcher Chauſſee befindlichen Durchlaſſes. 
Derſelbe fuhr mit ſeinem Fuhrwerke, auf welchem ſich gefüllte 
Bierfäſſer 5 nach Charnikau. An dieſer Stelle kam der 
Wagen infolge des ſtarken Seitengefälles der Chauſſee nach dem 
Gehöfte des Zimmermeiſters M. Renkawitz ins Rutſchen, prallte 
an die Rinnſteinwandungen heftig an, ein Hinterrad zerbrach, der 
Wagen ſtürzte um und die vollen Fäſſer fielen dem Kutſcher auf 
den Körper. Glücklicherweiſe wurde der ſchwer Verletzte bald aus 
dieſer traurigen Lage befreit, vom Arzte in dem Slawinskiſchen 
Gaſthofe verbunden und nach Schneidemühl befördert. Ein Glück 
iſt es, daß der Kutſcher, welcher an der rechten Seite neben dem 
agen herlief, während des Rutſchens nicht zu Falle kam, ſonſt 
wäre er von dem umgeſtürzten ſchweren Laſtwagen, wenn nicht 
ſogleich getödtet, doch lebensgefährlich verletzt worden. Es iſt nicht 
das erſte Mal, daß an dieſer Stelle der neugebauten Kreischauſſee 
ein ſolcher Unfall paſſirt iſt; bereits im vorigen Winter wurde 
bei Glatteis an eben der Stelle ein mit Flaſchen beladener Wagen 
der hieſigen Glashütte umgeworfen. Im Intereſſe des öffentlichen 
Verkehrs wäre es jedenfalls wünſchenswerth, daß ſeitens der 
Chauſſeeverwaltung geeignete Vorkehrungen getroffen würden, 
durch welche die Wiederkehr derartiger Unglücksfalle verhütet wird. 
Wird eine Abänderung der Chauſſee an dieſem Punkte nicht vor⸗ 
genommen, ſo wird bei einer Jahreszeit, wie wir ſie gegenwärtig 
aben, Leben und Eigenthum der Paſſanten immer gefährdet 
leiben. Seit geſtern Abend herrſcht in hieſiger Gegend ein 
orkanartiger Sturm, welcher in Gärten, an Zäunen und Häuſern 
u. ſ. w. bedeutenden Schaden angerichtet hat. Heute iſt auch noch 
1 Schneetreiben hinzugetreten. Geſtern fand im hieſigen 
ale die Einſchätzung der Gewerbeſteuer der Gewerbetreiben- 
en ſtatt. 
* Schneidemühl, 12 Februar. [Hoher Waſſerſtand. 
ferdelotterie. Abiturienten⸗Prüfung. Wohl⸗ 
thätigleits⸗Konzert. Geſchenk.] In der vergangenen 
Nacht iſt die Küddow plötzlich beinahe einen Meter geſtiegen, ſodaß 
ſie theilweiſe über die Ufer getreten iſt und die Wieſen und niedrig 
gelegenen Ländereien überſchwemmt hat. Die Drewitzſchen Mahl⸗ 
mühlenwerke ſind des hohen Waſſerſtandes 121 5 nicht in Thätigkeit. 
Dem Beſitzer derſelben trifft dadurch ein erheblicher Schaden. Die 
ur des plötzlichen Steigens der Küddow ſoll eine Eisverſtopfung 
unterhalb des Fluſſes ſein. — Heute iſt der Ausſchuß des hieſigen 
Luxuspferdemarktes im Stadtverordnetenſaale hierſelbſt zu einer 
Sitzung zuſammengetreten, in welcher beſchloſſen wurde, den Ver⸗ 
kauf der Lotterielooſe dem Banquier Joſe in Berlin zu übertragen. 
An dieſer Sitzung hat auch der Landrath unſeres Kreiſes, von 
Schwichow, Theil genommen, welcher heute von Berlin (derſelbe 
iſt wie viele Landräthe Landtagsabgeordneter) hier eingetroffen iſt. 
— Heute hat in dem hieſigen Gymnaſium die ſchriftliche Prüfung 
der Abiturienten begonnen. Das mündliche Examen findet am 12. 
zn er. ſtatt. Zum Königlichen Kommiſſarius iſt Gymnaſial⸗ 
Direktor Thalheim ernannt worden. Der hieſige israelitiſche 
rauenverein veranſtaltete geſtern in dem Oehlkeſchen Saale zum 
eſten israelitiſcher Armen eine muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Die Betheiligung war eine außerordentlich rege und dementſprechend 
auch der Ertrag. Die Vorträge, nur von Dilettanten ausgeführt, 
wurden mit vielem Beifall aufgenommen. — Rentier H. 


zum Geſchenk gemacht. pe 


© Thorn, 12. Febr. [Feuer.] Heute früh um 2 Uhr brach 
im Laden des Kaufmanns Gregorowicz in dem Vororte Mocker 
Feuer aus, durch welches in kurzer Zeit das Fachwerksgebäude 
eingeäſchert wurde. Die Familie des Herrn W., welche über dem 
Laden wohnte, rettete nur das nackte Leben. Außer dem Inventar 
find demſelben erhebliche Waarenvorräthe und Getränke verbrannt. 
Gebäude und Inventar ſind verſichert. 
Thorn, 12. Febr. Verſchiedenes.] Galgenhumor beſitzt 
der in das hieſige Amtsgericht eingelieferte Konditorlehr⸗ 
ling Herrmann, der bekanntlich ſeinem früheren Lehrherrn, 
dem Herrn Konditor Wieſe 900 M. entwendete. Kurz nach 
Ausführung des Diebſtahls verfaßte er ein längeres Gedicht, in 
welchem er die vorausſichtlichen, für ihn verhängnißvollen Folgen 
des Diebſtahls ſchilderte. Nach Ausführung des letzteren begab 
ſich übrigens H. ſofort nach dem Stadtbahnhof, machte dort eine 
eche von ungefähr 1 M., gab aber dem betreffenden Kellner ein 
rinkgeld von 3 M. zmit den Worten: „ich ſehe jetzt zwar noch 
lahcbis im Anzug aus, auf der nächſten Station aber kleide ich 
mich nobel ein!“ Der noble Herr fuhr bekanntlich nach Brom⸗ 
berg, hielt in der dortigen Bäckerherberge Einkehr, und lud, nach⸗ 
dem er ſich vorher eingekleidet hatte, alle anweſenden reiſenden 
Bäckergeſellen zu einem Weingelage ein. Später kaufte er ſeinen 
Kollegen neue Anzü e, Fußbekleidung ꝛc., einem ſogar einen neuen 
Winterüberzieher. Aus Dankbarkeit für ſeine Freigebigkeit ſtahl 


erliner 
dierſelbſt hat der hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule ein Kaiſerbild 


man dem Wohlthäter HR — In voriger 
Woche wurde ein in einem hieſigen Geſchäft angeſtellter 17jähriger 
junger Mann von ſeinem Prinzipal . Rechnungen im 
e von 1400 M. zu bezahlen. Anſtatt ſeinen Auf⸗ 
trag zu erledigen, unterſchlug der junge Menſch das Geld, machte 
ſich eine vergnügte Nacht in hieſigen Lokalen und verduftete nach 
Berlin. Der Vater des Durchgängers 1 b die unterſchlagenen 
Gelder und veranlaßte die Nichtverfolgung ſeines Sobnes. 

* Berent, 11. Febr. [Welch kraſſer Aberglaube] 
in unſerer Gegend noch herrſcht, dafür giebt folgender Vorfall einen 
ſchlagenden Beweis: Auf einem zum Dorfe Konarszyn gehörigen 
Abbau liegt der Bauer Mientki ſeit längerer Zeit krank. Auf Zu⸗ 
reden mehrerer Leute ließ er ſich dazu bewegen, den Wunderdoktor 
Wilhelm Sender in Hochſtüblau, welcher 120 Mark ärztliches 
Honorar verlangte, kommen zu laſſen. Dieſer traf in Begleitung 
einer zweiten männlichen Perſon ein; beide, am Hauſe des Kranken 
angekommen, warfen ſich im Hausflur auf die Knie, rutſchten unter 
Singen und Beten bis zum Bette des Kranken, ſchnürten ihn mit 
Leinen ein und verließen ihn unter gleichen Zeremonien. Da die 
Kur indeſſen nicht geholfen hatte, bat Mientki den Wunderdoktor 
nochmals zum Beſuch, den dieſer auch gegen Zahlung weiterrer 100 
Mark zuſagte. Inzwiſchen hatte der Amtsvorſteher Kenntniß von 
dieſer Angelegenheit bekommen und traf Veranſtaltungen zur Ver⸗ 
haftung der Schwindler. Leider gelang es indeſſen nur, den Wun⸗ 
derdoktor, einen alten Zuchthäusler, nicht aber den Helfershelfer 
deſſelben zu verhaften. 

„ Sprottau, 12. Februar. [(Steuer⸗Regulator.] Die 
alljährliche große Generalprobe, welche auf die Produktivpkraft 
unſeres 30000 Morgen großen Forſtes, des alleinigen Regulators 
unſeres Steuer- und Finanzweſens, gemacht wird, hat in dieſem 
Jahre durch die geſtrige große Nutzholz⸗Auktion ein überraſchend 

ünſtiges Reſultat ergeben. Die größten Holzfirmen Nieder- und 
Mittel⸗Schleſiens, ja zahlreiche Intereſſenten aus Poſen und 
Sachſen waren erſchienen, ſo daß die Gebote zum Theil erheblich 
über die Taxe hinausgingen. Es wurden, dem B. a. d. R.“ 
zufolge, rund 24000 Mark, alſo unbedeutend weniger als die ganze 
Kommunalſteuer ausmacht, vereinnahmt. Hierzu kommen nun 
noch die Erträge der fortlaufenden Brennholz⸗ und Bretter⸗ 
Auktionen, jo daß die Verhältniſſe unſerer Forſtverwaltung, welche 
in jüngſter Zeit ſchwere Kriſen zu beſtehen hatte, gegenwärtig 
wieder die denkbar günſtigſten find und der Steuer⸗Regulator zur 
völligen Zufriedenheit der Bürgerſchaft ſeine Pflicht und Schuldig⸗ 
keit thut. Die Berufung eines Forſtmeiſters an die Spitze des 
Forſtdegernats ſcheint ſomit eine glückliche Idee geweſen zu fein. 
Sagan, 12 Februar. [Schwere Unglüdsfälle) Ein 
ſchwerer Unglücksfall trug ſich, wie man dem „B. a. d. R.“ ſchreibt, 
in Linderode bei Sorau zu. Das Geſpann des Mühlenbeſitzers 
Jeſche befond ſich mit einem leeren Wagen auf dem Heimwege. 
Plötzlich ging die Wage los, und die Pferdes raſten davon. Der 
Wagen prallte an einen Baum an; der Kutſcher ſtürzte herab 
und zog ſich einen Schädelbruch zu. — Ein ähnliches Unglück traf 
den Bauergutsbeſitzer Schulz in Eckersdorf. Derſelbe ſtand auf 
ſeinem Arbeitswagen und lenkte die Pferde. Dieſe rückten plötzlich 
an, jo daß Sch, das Gleichgewicht verlor, zur Erde fiel und ſich 
eine Gehirnerſchütterung zuzog. — Der Arbeiter Bröſen, auf 
Bahnhof Teuplitz bei Sorau, beſchäftigt, hatte dieſer Tage Wagen 
gekopelt, konnte ſich aber nicht ſchnell genug aus dem Geleiſe retten 
und wurde von dem nächſten Wagen umgeſtoßen. Er hielt ſich 
an die Bremſe an, wurde ein Stück weit fortgeichleift und erlitt 
8 Ehen Bruch des Oberarmes und verſchiedene Verletzungen 
am Kopfe. 

* Züllichau, 12. Febr. [Eine neue religii S 
ſcheint 1 Kreiſe in der Bildung begriffen 1 en 
Paſtor Broderſen in Trebſchen hat ſein Amt niedergelegt, weil er 
(wie der Superintendent des Kreiſes von der Kanzel in Trebſchen 
verkündete), verlangte und als Theſen aufſtellte: 1) die Verwer⸗ 
fung aller ſichtbaren Kirchen, 2) die Verwerfung der Kindertaufe 
und der Einſegnung, 3) die Verwerfung der Beichte, 4) die Be⸗ 
hauptung, daß es im heiligen Abendmahl keine Vergebung der 
Sünden gäbe. Die Bauern haben ſich nun zum Theil zu feiner 
Lehre bekehrt und einige Perſonen ziehen als feine freiwilligen 
Apoſtel im Kreiſe umher. In der Hauptſache gipfelt die Lehre 
des ehemaligen Paſtors Broderſen darin, daß es widerſinnig ſei, 
kleine unmündige Kinder zu taufen, daß eine Aufnahme in die 
Chriſtengemeinde erſt erfolgen müſſe, wenn die Aufgenommenen 
auch ein Verſtändniß von der Lehre haben, daß der Prieſter nicht 
im Stande ſei, im Namen Gottes Sünden zu vergeben und daß 
das Abendmahl nur ein Liebes- und Gedächtnißmahl ſei. 


Aus dem Gerichtsjaal. 

—i. Gneſen, 12. Febr. [Strafkammer.] Der Kohlen⸗ 
me Wilhelm Kallenberg und der Schuhmacher Vogt, in 
aus Poſen, hatten ſich heute wegen Einbruchs in die 
Wongrowitzer Gerichtskaſſe vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Beide Angeklagte ſind mehrfach vorbe⸗ 
ſtraft; fie ſind in einem Gefängniß mit einander bekannt geworden 
und als ſie dann aus der Haft entlaſſen waren, haben ſie in 
Poſen zuſammen den Einbruch Bew In der Nacht vom 13. zum 
14. Dezember v. J. baben ſie denn auch den Einbruch ausgeführ 


Das Amtsgerichtsgebäude liegt ziemlich fſolirt und wird nicht be⸗ 
ſonders bewacht. Das hat wohl die Diebe gereizt. Dielelben 
hatten ſich übrigens gut ausgerüstet und gut bewaffnet. Mit einer 
Wagenachſe die an einem Ende breit, am anderen Ende ſpitz war, 
hatten die Einbrecher zunächſt einen Stab des eſfernen Fenſter⸗ 
gitters ausgebrochen, im Kaſſenzimmer eine eiſerne Vorlegeſtange 
mit Sicherheitsſchloß und eine noch beſonders verſchloſſene eiserne 
Abit: ag, Erſt darauf ſind ſie zu dem wiederum doppelt ver⸗ 
ſchloſſenen, aber nur aus Holz mit Eiſenbeſchlag beſtehenden Geld⸗ 
kaſten gelangt. An dieſem haben ſie den Deckel zum Theil einge⸗ 
ſchlagen und durch die hierdurch entſtandene Spalte das Geld 
herausgeſchüttet. Bei der Entleerung des Geldkaſtens find fie aber 
überraſcht und feſtgenommen worden. Die Frau des Gefangen⸗ 
wärters Petzold war nämlich von dem Geräuſch wach ge⸗ 
worden; dieſelbe hat dann ihren Mann geweckt und iſt im Verein 
mit dieſem und dem 2. Aufſeher Beyer nebſt 2 Gefangenen 
auf einem Seiteneingang in das Kaſſenzimmer eingedrungen, wo⸗ 
ſelbſt die Spitzbuben bei der Arbeit überraſcht und feſtgenommen 
wurden. Die Banditen wurden ſo ſchnell überwältigt, daß ſie von 
den bereitliegenden Mordwaffen (einem fünfläufigen, 1 
Revolver, einer ſcharfgeladenen, geſpannten Piſtole und zwei dolch⸗ 
artigen Meſſern) keinen Gebrauch machen konnten. Die Kerle 
hatten übrigens auch noch mehrere Metallſägen, etwa ein Pfund 
Pulver und eine Flaſche mit ätzender Flüſſigkeit bei ſich; ſie hatten 
auch bereits über 900 Mark der Kaſſe entnommen, welche ihnen 
ſofort wieder abgenommen wurden. Die Angeklagten gaben in der 
heutigen Verhandlung die That zu und wurden darauf nach dem 
Antrage des Staatsanwalts zu der höchſten zuläſſigen Strafe von 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Thorn, 12. Febr. [Schwurgericht.] Wegen Ver⸗ 
brechens im Amte in 7 Fällen, Urkundenfälſchung in 6 und Betruges 
in 2 Fällen wurde heute der frühere Poſtbote Adalbert Brzezinski 
aus Lautenburg vom Schwurgericht zu 5% Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Er hat 6 Beträge mit zuſammen 250 M. die er entweder 
auf Poſtanweiſungen auszahlen oder zur oſtbeförderung abführen 
ſollte, unterſchlagen, die betreffenden Urkunden gefälſcht und zwei 
raffinirte Betrügereien in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder, dem Handlungsgehilfen Wladislaus Brzezinski aus Neiden⸗ 
burg gegen den Poſtfiskus verübt. Die letzteren wurden ſo zu 
Stande gebracht: Der Poſtbote Adalbert B. fertigte zwei Poſt⸗ 
anweiſungen, eine über 400, die andere über 325 M. auf die Adreſſe 
ſeines Bruders in Neidenburg aus, fälſchte den Annahmevermerk 
und ſchmuggelte ſie unter die für Neidenburg beſtimmten Poſtſachen, 
ohne die Geldbeträge bei der Poſtkaſſe einzuzahlen. Das Geld 
wurde darauf in Neidenburg dem Handlungsgehilfen Wladislaus 
Br. ohne Anſtand ausgezahlt. Dieſer wurde wegen Theilnahme 
an dem Betruge zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, wovon 
6 Monate auf die Unterſuchungshaft abgerechnet werden ſollen. 
—— —— ͥ́ͤ — — — —ä—— —ä— — ͥꝓTW—᷑a2 


Handel und Verkehr. 


* Das Beſchaſſen von Haus und Hof für die Beſitz⸗ 
loſen iſt faſt allſeitig als eine wichtige Aufgabe in der ſozialen 
Bewegung der Neuzeit angeſehen und anerkannt worden, und es 
iſt erfreulich zu ſehen, wie vielfache Beſtrebungen nach dieſer 
Richtung ſich neuerdings geltend machen. Ohne in eine Kritik der 
bisher aufgetauchten und theilweiſe in Angriff genommenen Projekte 
einzugehen, beſchränken wir uns auf die Mittheilung, daß nach 
jahrelanger Vorarbeit augenblicklich in Berlin ſich die Deutſche 
Volks-Baugeſellſchaft konſtituirt, deren Syſtem ſich 
weſentlich von den bisher in die Oeffentlichkeit gelangten unter⸗ 
ſcheidet. Das Programm der Deutſchen Volts⸗Vaugeſellſchaft iſt 
in ſeinen Grundzügen folgendes: Die Deutſche Volks⸗Baugeſell⸗ 
ſchaft wird einem Jeden, der es wünſcht und den geſtellten An⸗ 
forderungen entſpricht, Haus und Hof bauen und übergeben ohne 
ohne daß der Erwerber eine Anzahlung oder eine Amortiſation zu 
leiſten hat. Diejenige Perſon, welche ein Beſitzthum von der 
Deutſchen Volks⸗Baugeſellſchaft zu erwerben beabſichtigt, wird 
nämlich mit dem vollen Werthe dieſes Beſitzthums bei einer der 
ſchon beſtehenden potenten Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf 
Todes⸗ oder Altersfall — das letztere auf ein Alter bis zum 
vollendeten ſechszigſten Jahre — eingekauft. Sodann erhält der 
Reflektirende das Beſitzthum, in welchem ex ſofort als eigener 
Herr ſchalten und walten kann, ohne vorerit formell als Eigen⸗ 
thümer eingetragen zu ſein. Die Deutſche Volks⸗Baugeſellſchaft 
dehnt ihre Thätigkeit auf alle Stände aus, gleichviel, ob ſie Beamte, 
Kaufleute, Arbeiter oder Landleute ſind, gleichviel ob ſie in der 
Stadt oder auf dem platten Lande wohnen. Die Deutſche Volks⸗ 
Baugeſellſchaft läßt ihr Betriebskabital nicht von Einzelnen auf: 
bringen, ſondern tritt an den allgemeinen Geldmarkt heran mit 
der Ausgabe von verzinslichen Grundichuldbriefen und Antheil⸗ 
ſcheinen, für welche ausreichende Garantien geſchaffen find. Die⸗ 
jenigen, welche ſich für die Sache intereſſiren, können einſchlägige 
Drucksachen in dem Bureau der Deutſchen Volks⸗Baugeſellſchaft, 
Berlin V., Leipzigerſtraße 104 II. links erhalten. 

* London, 10. Februar. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.) Der Markt iſt ſehr ruhig, mit nur 
geringer Nachfrage, kaum genügend, um Preiſe aufrecht zu er⸗ 
halten. Der Import während voriger Woche betrug 31 Ballen 
von Hamburg, 8 Ballen von Bremen, 114 Ballen von Vliſſingen, 
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den Gaſt in das große, aber niedere Zimmer, welches zur 
Rechten lag und ſich als ein unſäglich einfach ausgeſtatteter 
Raum präſentirte. Zu den ſchmuckloſen, ſchwarz gewordenen 
Eichenmöbeln paßte aber die ſchlichte Erſcheinung der Tochter 
vom Hauſe ſowie jene andere einer kleinen alten Dame, welche 
eben damit beſchäftigt war, den Tiſch für das Mittageſſen zu 
decken. Bei dem Eintritt des feingekleideten Herrn trat ſie 
erſchrocken einen Schritt zurück und wollte ſich ſchleunigſt 
entfernen. Hermine aber war mit wenigen Schritten an ihrer 
Seite und hielt ſie energiſch an den Falten des verwaſchenen 
Kattunkleides. 

„Nicht doch, Tante Betty! Der Herr hier darf Dich in 
keiner Weiſe geniren. Es iſt ja unſer lang erwarteter Gaſt 
„Doktor Guido Schmieden“, für den Du ſo vorſorglich im 
Giebel das Fremdenſtübchen bereitet.“ 

„Doktor Guido Schmieden!“ 

Die Greiſin ſetzte nur noch mit zitternden Händen ein 
Brett mit Waſſergläſern auf den Tiſch. Dann machte ſie dem 
Doktor einen altfränkiſchen Knix und ſagte mit einer Stimme, 
welcher man die freudige Bewegung anhörte: 

„Seien Sie auch mir herzlich willkommen, junger 
Herr! Hab’ Ihren Vater gar gut gekannt“, fuhr ſie dann 
fort, während die alten Augen ſtaunend an Guidos Geſicht 
Bm „Zu jener Zeit, als er noch ein junger, lebens⸗ 

oher Menſch war. Und das darf ich Ihnen verſichern, 
ähnlich ſehen Sie dem Herrn Papa wie ein Ei dem 
anderen. Aber das alles kann ich Ihnen ja auch ſpäter 
berichten“, unterbrach ſich Tante Betty hier. „Jetzt gilt 
es vorerſt, meinen Bruder von ihrem Kommen zu benachrich⸗ 


tigen und dann — Aber wo a. Sie denn Ihr Gepäck, 
err Doktor? Wir wollen daſſelbe gleich an Ort und Stelle 
ringen laſſen, damit Sie ſich ſo ſchnell als möglich heimiſch 
unter unſerem Dache fühlen.“ 

„Aber, Verehrteſte,“ erwiderte Guido, „Sie werden mir 
doch nicht zutrauen, daß ich gleich mit Sack und Pack bei 
Ihnen vorfahre! Meine Reiſeeffekten liegen in dem Hotel, in 
welchem 5 heute Morgen abgeſtiegen.“ 

Die Alte ſchlug in ihrer lebhaften Weiſe, die ſo ſeltſam 
zu dem automatenhaften Weſen der Nichte kontraſtirte, die 
Hände zuſammen. „Der Sohn Fritz Schmiedens ſteigt im 
Gaſthauſe ab, wenn er kommt, uns zu beſuchen!“ rief jie außer 
ſich. Dann aber faßte ſie ſich ſchnell. „In Wolters Hotel, 
nicht wahr?“ fuhr ſie fort und ſagte, als Guido zuſtimmend 
den Kopf neigte, indem ſie nach dem Ausgang trippelte: „Da 
ſoll der Johann aber ſofort anſpannen, um die Sachen zu 
holen. Das wäre mir was — der Sohn Fritz Schmiedens 
im 2 55 on int 

ie Thür war hinter dem flinken Perſönchen ins Schloß 
gefallen. Die beiden jungen Leute befanden fh nun in en 
wenig komfortablen Raum allein. Einige Sekunden nur ver⸗ 
harrten ſie ſchweigend, dann deutete Hermine auf einen Stuhl 
am Fenſter, und ſich demſelben gegenüberſetzend ſagte fie: 

„Nehmen Sie Platz, mein Herr. Es werden immerhin 
ein paar Minuten vergehen, ehe der Vater — den Tante Betty 
rufen wird — ſich zeigen kann.“ 

Kaum hatte Guido der Einladung des Mädchens Folge 
geleiſtet, als Herminens Rechte auch ſchon in die Taſche des 
entſtellenden grauen Leinwandkleides griff. Ein gewaltiges 


Strickzeug, deſſen Nadeln ſchon vorher bemerkbar geworden, 
kam jetzt vollends zum Vorſchein, und bald flogen die dicken 
Wollenmaſchen von einer auf die andere. 

Die Augen des Doktors ruhten indeſſen indignirt auf der 
unſchönen Arbeit. Er erinnerte ſich nicht, je einen ſo groben 
Strickſtrumpf geſehen zu haben und bedauerte innerlich den 
Fuß, für welchen Hermine die harte, ſelbſtgeſponnene Wolle 
verarbeitete. So verging wieder eine kurze Spanne Zeit. Nur 
das Klappern der Nadeln wurde hörbar. Dann öffnete ſich 
haſtig die Thür, welche in die anderen Gemächer des Hauſes 
führte, und ein alter Herr ſtürmte in das Zimmer. 
machte, trotz des vorſündfluthlichen Bratenrocks, in den er ſich 
eilends geworfen, den anſprechendſten Eindruck. Seine fein 
geſchnittenen Vein zeigten eine unverkennbare Aehnlichkeit mit 
denen Tante Bettys, während die Geſtalt des bereits weiß⸗ 
haarigen Mannes groß und breitſchulterig wie die Herminens 
war. Schon vom weitem ſtreckte der Alte dem Gaſte beide 
Hände entgegen. 

„Grüß Gott, mein Junge!“ rief er. Gleich darauf aber 
fühlte Guido zwei kräftige Arme ſeine Schultern umſchlingen 
und ſeinen Mund von bärtigen Lippen geküßt. „Haſt mich 
lange auf Deinen Beſuch warten laſſen,“ ſetzte der Greis dann 
hinzu, ohne ſich vorzuſtellen — etwas derartiges ſchien nicht 
Mode auf dem Roſenhofe. „Und faſt konnte ich mir's nicht 
erklären, warum Du nicht kamſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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10 Ballen von Ditende, 15 Ballen von Dünkirchen, 351 Ballen 
von Baltimore, 7 Ballen von Port Chalmers. 


Landwirthſchaſtliches. 


— Der „Verein Erfurter Handelsgärtner“ ſchreibt uns 
über „Neuheiten für 1891“ folgendes: Faſt jedes Jahr hat uns 
auf dem Gebiete der Flora verſchiedene bemerkenswerthe Neuheiten 
gebracht, deren Urſprung entweder den Bemühungen und der Kunſt 
des Gärtners zu verdanken ſind oder die uns von Forſchungs⸗ 
reiſenden zugeſtellt wurden. Eine der hervorragendſten iſt: Aqui- 
legia Stuarti, eine prächtige Akeleiart mit herrlichen, ſehr großen 

immelblau und weißen Blumen, mehrere neue Aſterarten, darunter 

uwel⸗ oder Ball⸗Aſter, die namentlich der tadellos ſchöne Bau 
der Blumen zur Neuheit machte. Ferner Erythrolaena conspicua, 
eine prachtvolle ſehr originelle Diſtelart. Die Klaſſe der Gesneriaceen 
hat auch dies Jahr einige wunderhübſche Spielarten der Gloxinia 
hybrida aufzuweiſen, ſowie hochintereſſante Hybriden von Strepto- 
carpus. Die Chineſer Primel, eine der beiten Zimmerpflanzen, hat 
neue reizende, gefüllt⸗blühende Sorten vorzuführen. Als neue 
impoſante Blattpflanze iſt Nicotiana colossea zu nennen, die aus 
Samen gezogen werden kann und ſich ſchöner und vor allen Dingen 
widerſtandsfähiger als Musa erweiſt. Als prachtvolle neue Pflanze 
iſt ferner Verbena hybrida „Nordlicht“ zu bezeichnen, die ſich durch 


gedrungenen Bau und feurig ſcharlachrothe Blumen auszeichnet. 4 


Von Gemüje- Neuheiten ſind als ſehr werthvoll der 
Kopf⸗Salat „Erfurter Dickkopf“ und der ſcharlachrothe runde Chi⸗ 
neſiſche Rettig hervorzuheben, letzterer gleichſam ein Rieſen-Radies 
vorſtellend. Für die Landwirthſchaft von Bedeutung ſind zwei neue 
Runkelſorten, die eine „Erfurter Modell“ und die andere „Erfurter 
Ertragreichſte“, beide zwei wirklich beachtenswerthe Neuheiten. 

—— — —— — 2 rr 


Vörſen- elegramme. 
Berlin, 13 Februar. Schlußf⸗Courſe. 92 
* pr. Fril⸗Mmai. 198 50 198 25 
D 


rien RE ö 125 — 198 50 

ongen pr. Februar . 178 — 177 75 

oo Aoril⸗Mal. 174 25173 75 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 12. 

do. Jer lo ko 50 80% 

do. ter Februar 50 0 80 60 

do. ber Apri⸗ Mali FO 40 51 — 

do. 7er Juli⸗Auguſt. 5 90 51 29 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 5) 70 51 10 

2 70er Septbr.⸗Oktbr. 46 94 | 47 40 

o. Her loko . : % |) |) 
2 . 1% 
Konſolidirte 44 Anl. 16 1016 20 Poln. 5 Pfandbr. 74 25 74 3 
x 3 „ (18 98 Lo PBoln. Lipuid.⸗Pfdbr 71 60] 71 20 
Poſ. 4% Pfandbef. 10 8001 80 Ungar. 4 Goldrente 933 93 2 
Pol. 315 Pfandbr. 968 6 7. Ungar. 5 Papierr. 90 14) 90 — 
Ro). Rentenbriefe 192 80,102 75] Deitr. Kred.⸗Akt 3175 501175 75 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25] Delt. fr. Staatsb. S 408 75108 90 
Oeſtr Banknoten 178 401178 45 Lombarden 2 59 — 59 — 

Oeſtr. Silberrente 82 - | 81 80 Gondsftimmung 
238 — 88 2 teſt | 


Muff Banknoten 
Ruſſ 4: BdkrPfdbr 0s 25% — | 


J Gelſenkirch. Kohlen 176 10 176 10 


mo: 
Dux⸗Bodenb.Eiſb 1246 95 245 80 
0 8 „ „103 25/103 10 
Galizier „ „ 4 50 
Schweizer Ctr., „163 10% 
Ber. Handelsgeſell. 101 — 
Deutſche B. Akt. 1:3 50163 25 
Diskont. Kommand.216 80 
Königs- u. Laurah. 137 — 
Bochumer Gußſtahl145 — 
83 30 Flötber Maſchinen — — — 
Juowrzl. Steintai 41 — 42 25 Ruf. B. f. ausw H. 86 75 86 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 75, Kredit 176 —, Diskonto 
Kommandit 217 — 


8 89 25 89 
ainzLudwighfdtol19 8 
Marienb. Mlaw dto 64 10 
Italieniſche Rente 91 10 
Ruſſa konſaunl 1880 99 10 
dto. zw. Orient. Anl. 76 007 
Rum. 4% Anl. 87 10 
Türk. 1% fon. Anl. 19 0 
Poſ. Spritſabr. B. A — - 
Gruſon Werle 155 251155 25 
Schwarzko f 273 3002/2 75 
Dortm St. Pr. L. A. 83 40 


Marktberichte. 

Berlin, 13. Febr.] Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 213 Rinder. 
Circa 70 geringerer Qualität wurden zu Montagspreiſen um⸗ 
geſetzt. An Schweinen wurden aufgetrieben: 1846, darunter 
460 Dänen, 250 Bakonier, bei ziemlich unveränderten Preiſen 
räumte ſich der Markt. Inländer II. und III. 46—53 M. 
Bakonier 48 bis 50 M. An Kälbern wurden aufgetrieben: 
937; Markt hierfür war etwas flauer als am Montag, be⸗ 
ſonders mittlere und geringe; I. 58 bis 62 Pfg., ausgeſuchte 
darüber, II. 52—57 Pfg., III. 42 bis 51 Pfg. Hammel 


490 umſatzlos. 

Breslau, 13. Febr., 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreich., die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. Be 

Wetzen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
weißer 18,20— 19,10 bis 19,70 M., gelber 18,10 19,00 19,60 M. 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 16,10—17,30—17,69 Mark. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,70 bis 13,70 bis 14,70 bis 15.70 M., 
weiße 16,00 bis 16,80 Mark. Hafer gut verkäuflich, per 
100 Kilogramm 12,60 — 13,00 — 13,5) Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen mehr angeboten, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mart, Viktorta⸗ 
17,00 bis 18.00—19,00 Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Maxk. Lupinen 
behauptet, per 100 Kilogramm gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 Mark. — Wicken ruhig, 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein gut gefragt. 

Schacht ar per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,50 Märk. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,00 23,00 bis 24,50 M. Winterrübſen per 100 
SUR een M. —Hanfſamen ohne Agent 
er 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21.50 M. — Lein⸗ 

otter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12,25 
Mart, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. Leinkuchen preis⸗ 
haltend, 
fremde 


per 100 Kilogramm Wege 15,00 bis 15,50 Mark, 

13.001400 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
er 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
chwach angeboten, rother ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 

47—60 Mark, weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm 45 bis 

55—65—70—80 Mark. hochfein über Notiz. wediſcher 

Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 55—65—7 


ark. — Tannen ⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
thee matter, per 50 Kilogramm 20—21—24 Mark. — Mehl 


ermuthigen, welche die Geſchicklichkeit und Kaltblütigkeit eines 
5 | Soldaten, der fortwährendem Feuer ausgeſetzt it, erfordert.“ Einige 


5 giebt Saiſon 
giebt es dann allerdings eine günſtige Verbindung und zwar: 


in feſter Stimmung, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,00 —28,50 Mark. Roggen⸗Hausbacken 27,50 bis 28,00 Mark 
Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilogramm 10.60 —11.20 M., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9,60 —10,10 Mark. 

ettin, 12. Febr. Wetter: Leicht 3 Temperatur 


hier 4,54 früh Abfahrt, Liſſa 6,26, Hansdorf 8,59, Kohlfurt 9,52 
Reibnitz Ankunft 11,44 Mittags; von Reibnitz nach Bird 
1 Stunde Wagenfahrt. Dauer der ganzen Fahrt ca. 8 Stunden. 
Eine zweite T . in dieſer Richtung exiſtirt nicht. 
t Anders ſieht es dagegen mit der Rückfahrt aus. Fährt man von 
+3 Gr. R. Barom. 28,2. Wind: NW., umgehend. Warmbrunn 5 Uhr früh fort, von Reibnitz 5,59, Kohlfurt 9,52, 

Weizen matter, per 1000 Kilo loko 180—192 M. bez., geringer Hansdorf 10,45, Liſſa 43, dann kommt man in Poſen 5,47 Nach⸗ 
170-178 M. bez., Sommer: 200 M. 5 5 per April⸗Mai 193,5 M. mittags an — mithin 1 . ca. 13 Stunden — fährt man 
bez, per Mai⸗Juni 194,5 M. Br. u. Gd. — Roggen matter, ver Mittags 1 Uhr von Warmbrunn fort, von Reibnitz 2,25, Kohlfurt 
1000 Kilo loko 165.171 M. bez, per April⸗Mai 171 170,5 M. 4.16, Hansdorf 7, Liſſa 10,33, dann erfolgt die Ankunft in Poſen 
bez., per Mai⸗Juni 169 —168,5 M. bez., per Juni⸗Juli 167,5 M. 12,14 Nachts — mithin Fahrtdauer ca. 11 Pen Wie eine ſolch 
bez. — Gerſte ohne Handel. — Hafer per 1000 Kilo loko 134 bis ſchrecklich lange Fahrzeit namentlich zur heißen Sommerszeit er⸗ 
140 M. bez, feinſter über 10 0 — Rüböi ruhig, per 100 Kilo müdet und angreift, kann nur der beurtheilen, der dieſe Reiſe zum 


loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 57 M. Br., per Februar | öfteren gemacht hat. Leicht ließe ſich eine Aenderung herbeifü 

57 M. Br., per April-Mai 58 M. Br. per September⸗Oktober ande 
58,5 M. Br. — Spiritus matter, per 10 000 Liter⸗Proz. foto ohne 
Faß (ber 49,8 M. bez., 50er 69,4 M. nom., per April⸗Mai 70er 
49,8 M. nom., per Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli —, per Juli⸗ 


wenn die Saiſonbillets jede Richtung, ſowohl über Hansdorf⸗Kohl⸗ 
furt als über Breslau geſtatten, denn dann würde man von 
Be 6,33 Vorm. abfahrend, von Dittersbach 8,47 ab den 
Schnellzug benutzend, 10,35 in Breslau auf dem Freiburger Bahn⸗ 


Auguſt —, per Auguſt⸗September 70er 50,4 M. nom. — Ange⸗ hofe anlangen, und 11,15 vom Oberſchleſiſchen Bahnhof abfahrend 
meldet: Nichts. b (Oſtſee⸗Ztg.) 2,20 Mittags in Poſen eintreffen. Dauer der 1 Fabrzel 
u Leipzig, 12. Febr. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ ca. 9 Stunden. ge: 


handel. La Plata. Grundmuſter B per Febr. 4,27'/, M., per März 
427°, M., per April 3,27%, M., per Mai 4,30 M., per Juni 
4,32½ M., per Juli 4,32 M, per Auguſt 4,35 M., per September 
35 M., per Oktober 4,35 M., per Novbr. 4,35 M., per 
Dezbr. 4,35 M. Umſatz 30 000 Kilogramm. Feſt. 


Vermiſchtes. 


—e— . ñꝝ— ö; — — — — 
Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 7. Februar bis einſchließli 
wurden angemeldet: 8 ſchließlich 12. Februar 

Nope e 8 e e 

Tapezier Hermann Strietzel mit Katharina Spychal. Arbeiter 
g 2 N a Andreas Dyczak mit Cäcilie Grochoska. Schmi i 
Ein Millionen Defraudant. Ueber das Verſchwinden des | Szymaniak mit Franziska Gr esto Seen Noam Yan 
ſogenannten Bankiers Mace in Paris, der mit 21 Millionen | bhylski mit Valerie Dolat. Schneider Lorenz Dymel mit Kaſimipa 
Francs Paſſiven flüchtig wurde, werden folgende Details bekannt: Herrmann. Arbeiter Thomas Görny mit Petronella Jankowiak 
Die Anmeldungen von Leuten, welche durch den verſchwundenenMWaffenmeiſter Ferdinand Koepke mit Wittwe Marie Lazarek geb. 
demie 7 50 ut Be ee Polzin. Kohlenhändler Lorenz Alwin mit Bertha Feen 
eim a ariate j zirkes fort. 3 a S Alex K Ski mi ; 19 » 
Klaſſen der Bevölkerung befinden ſich unter den Gläubigern. Es e . 
find Einlagen von 50,000 Frances bis 100 Franes gemacht worden. 
Die Klageführenden find natürlich ſehr entrüſtet gegen Mace, allein 
die Mehrzahl ſoll bis heute (die Bank arbeitete ſchon fünf Jahre) 
mehr herausbekommen haben, als ſie 1 00 da die Intereſſen 
nicht weniger als 120 Prozent betrugen. Geſchädigt ſind blos die 
jüngſten Kunden und diejenigen, welche auch die Zinſen weiter 
kapitaliſirten. Viele Einleger zögern bis heute, klagbar aufzutreten, 
weil ſie fürchten, daß die Gerichte von ihnen die hohen Zinſen, 
die ſie erhielten, zu Gunſten anderer wirklich beſchädigten Kunden 
zurückverlangen werden. Aus Monaco, 8. Februar, kam an den 
Polizei⸗Kommiſſär Mouquin folgender Brief des Flüchtigen: „Ich 
reiſte nach Monaco mit 300,000 Frances, um einen großen Coup am 
Roulette zu verſuchen. Meine Bankoperationen waren im letzten 
Monate ungünſtig. Ich brauchte eine große Summe für den 10. d. 
Pers, brachte ſie aber nicht zuſammen, das Glück verließ mich, ich 
muß die Zahlungen einſtellen. Da ich die Kataſtrophe nicht über⸗ 
leben kann, begehe ich einen Selbſtmord. Ich habe beim Kredit 
Lyonnais eine Million Depots und 400,000 Francs in der Kaſſe 
meines Lokals, dieſe Summe genügt allerdings nicht für die Ent⸗ 
ſchädigung meiner Gläubiger. Ich kämpfte, bis meine Kraft zu 
Ende war. Adieu! (Gez.: Mace.)“ Man hat bis jetzt keine Nach⸗ 
richt, wo der Flüchtige ſich befindet. Die ganze Angelegenheit macht 
in Paris verhältnißmäßig geringes Aufſehen. Das Deficit beträgt 
zwar 21 Millionen, aber auf fünf Jahre vertheilt, iſt die Sache 
nach dortigen Verhältniſſen unbedeutend. Ein katholiſches Blatt, 
„Die franzöſiſche Kirche“ betitelt, brachte in feiner Nummer vom 
25. Januar 1891 folgende Mittheilung: „Wir ſchätzen uns glücklich, 
anzeigen zu können, daß Se. Heiligkeit Leo XIII. ſeinen Segen 
und jein Porträt Herrn Mace, dem Chef des Hauſes Mace & 
Comp. Rue Cadet 12, als Lohn für deſſen um den Clerus erwor⸗ 
bene Verdienſte geſendet hat. Wir beglückwünſchen dieſen recht⸗ 
ſchaffenen Finanzmann, und wir können ihn blos zu einer Aufgabe 


Maximilian Seidel mit Wittwe Dorothea Lehmann geb. 
meier Zerbe 1 1 nee: 
Friedrich Barber mit Marie Henkel. Muſiklehr i 
Jahnke mit Anna von Radkiewicz. ’ net WR 
Ein Sosn: Arbelter halber e 

Ein Sohn: Arbeiter Adalbert Karolczak. Gepr. Lokomotiv⸗ 
heizer Richard Blaſchneck. Arbeiter Franz Gladyizat. Haben 
lichte K. K. S. Tapezier Theodor Otto. Schuhmachermeiſter 
Stanislaus Liſiewiez. Böttcher Ferdinand Hoppenheidt. Arbeiter 
Emil Schwazkopf. Gypsfigurenfabrikant Ferdinando Peranzi. Ar⸗ 
beiter Adalbert Nowak. Arbeiter Adalbert Woftarek. Fleiſcher⸗ 
meiſter Kaſimir Adamkiewicz. Rangirmeiſter Rudolf Heckendorf. 
Reſtaurgteur Martin Szymanski. Aſſiſtenzarzt J. Klaſſe Dr. Wil⸗ 
helm Börner. Arbeiter Richard Raake. Arbeiter Karl Eſchen⸗ 
hagen. Pedell Hermann Henkel. Deſtillateur Paul Polzin. Ar⸗ 
at 3 ee Roſenau. Schmied 

alentin Broniasz. Bäcker Vinzent Smufala. Barbi 
Lukanowski. Schneider Anton Minicki. a 1 


Eine Tochter: Deſtillateur Ignaz Malecki mi 
Anton Popielas. Schiffseigner Hermann Zeidler. Sutter Wit 
thäus Kindermann. Unverehelichte J. C. P. K. S. Böttcher 
Ferdinand Preuſchhoff, Bureau ⸗Aſſiſtent Waldemar Breſſel. 
Deſtillateur Ignaz Woidecki. Schutzmann Reinhold Radke. Volks⸗ 
anwalt, Boleslaus Paprzycki. Schuhmacher Paul Schroeter“ Ar⸗ 
beiter Emil Lepezynski. Tapezier Heinrich Szulczewski. 

Zwei Mädchen: Bureaugehilfe Johann v. Kotkowski. 

5 Sterbefälle. f 

ttwe Scholaſtika Mazurkiewicz 64 J. Karl Schul 
Schuhmacher Johann Mile zynski 27 85 Arbeiter able 
Kurpisz 33 J. Ernſt Müller 2 Jahre. Frieda Nowak 7 Wochen. 
Viktor Schüler 5 J. Anton Werner 4 J. Kaſimir Otto 12 Std. 
Marie Porezynskz 4 Monate. Fritz Maaß 5 Monate. Wittwe 
Anna Kruszezynska 61 J. Wittwe Joſefa Kryſtek 55 J. Arbeiter 
Johann Nowak 29 J. Stanislaus Nowak 9 Mon. Underehelichte 
Gottliebe Gierach 67 J. Frau Viktoria Wozna 40 J. Peter 
Przybylski 15 J. Emil Schiers 8 Stunden. Wittwe Joſefa Kinaſt 
82 Roman Dziembowski 5 Wochen. Sergeant Karl Plettig 
25 J. Witte Bertha Gerſon 75 J. Kutſcher Ernſt Koepp 41 J. 
Frau Ottilie Wallo 47 J. Stanislawa Hoffmann 6 J. Thomas 
Wolntewiez 5 Mon. Joſef Lukanowski 2 Stunden. Unverehelichte 
Auguſte Geßwein 27 Jahre. Unverehelichte Konſtantia Urbanska 


70 Jahre. 


2 0 verlieren bei dem Hauſe Mace Summen bis zu 300,000 
ranes. 0 

Zwei eigenthümliche Fälle von radikaler Heilung 
der Lungentuberkuloſe weiß das Organ des Petersburger Aerzte⸗ 
verein, die ruſſiſche medizini che Wochenſchrift „Der Arzt“ mitzu⸗ 
theilen. Dex engliſche Arzt Dr. Lawrence hatte zwei Patienten im 
letzten Stadium der Schwindſucht in Behandlung. Der verderb⸗ 
lichen Krankheit geſellten ſich bei Beiden eines Tages noch die 
Pocken hinzu, wobei die Todeskandidaten ſehr hohe Fie ertempera⸗ 
turen zeigten. Als die Blatternkrankheit endlich überwunden, be⸗ 
merkte der Arzt zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß auch der 
Schwindſuchtprozeß in fortwährender Abnahme begriffen war. Die 
in ihren Hilfsmitteln unerſchöpfliche Mutter Natur hat hier den 
Belzebub durch den Teufel ſo gründlich ausgetrieben, daß die 
beiden Patienten des Dr. Lawrence jetzt als vollſtändig geheilt zu 
betrachten ſind. Für die Richtigkeit des auffallenden Vorganges 
birgt die in Fachkreiſen anerkannte Autorität des Arztes, der, ſelbſt 
ſtaunend, ihn zur Kenntniß der medizinischen Welt gebracht hat. 

+ Die ſpaniſche Regierung hat beſchloſſen, anläßlich der 
Feier des vierten Centennariums der Entdeckung Amerikas 
durch Chriſtoph Columbus in Madrid eine Weltaus⸗ 
ſtellu fol zu veranſtalten, welche am 12. September 1892 eröffnet 
werden ſoll. Dieſe Ausſtellung, welche blos die Archäologie und 
Geſchichte Amerikas zum Gegenſtande haben ſoll, wird dement⸗ 
Ane auch nur ſolche Objekte in ihren Rahmen ziehen, welche 
einerſeits den Zuſtand der Völker Amerikas zur Zeit der Ent- 
deckung dieſes Erdtheils und der erſten europäiſchen Anſiedlungen 
zu fennzeichnen und andererſeits ein Bild von den Anfängen und 

en Fortſchritten der Zipiliſation in Amerika zur Anſchauung zu 
bringen geeignet ſind. Die ſpaniſche Regierung richtet an alle 
Korporationen und Privatperſonen, bei denen Dieleg Projekt Inter⸗ 
eſſe finden kann, die Einladung, an der Verwirklichung deſſelben 
durch die Zuſendung ſolcher Objekte, welche in den Rahmen dieſer 
Ausſtellung Appen thätigen Antheil zu nehmen. Es ſei hierbei be⸗ 
merkt, daß die ſpaniſche nend. um den Gedenktag würdig zu 
feiern, außer dieſer Ausſtellung eine Reihe von Feſtlichkeiten zu 
veranſtalten beabſichtigt, welche in Madrid, Palos und Huelva 
. werden und zeitlich mit dem Zuſammentritte des neun⸗ 
ten Amerikaniſtenkongreſſes in dem berühmten Kloſter Santa Maria 
de la Rabida, in der Nähe der letztgenannten Stadt, zuſammen 
fallen ſollen. 4 8 

＋ Der iriſche Statthalterpoſten iſt ein ſehr verantwortlicher 
und dornenvoller: es find indeß mit ihm einige nicht unan⸗ 
45 nehme Privilegien 3 So iſt der Vizekönig vo 

5 


prechſaal. 

Geſtatten Sie mir im Anſchluß an die Auseinanderſetzung im 

Sprechſaal betreffend die Verbindung Poſen⸗Glatz auch i 

ungemein ungünstige Verbindung Poſen⸗Reibnitz ( 

brunn) 99 5 9 1009 . 1 Die Eiſenbahn⸗Direktion 
illets nach Reibnitz (Warmbrunn) nur mit der Rich⸗ 

hlfurt aus. Von Poſen nach Warmbrunn 


tung über Hansdorf⸗ 


Tce Anzeigen. BOB | Sruerorrfihernngsbauk für Deutfhland zu Gotha. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der 2 . 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dembſen Band I. Blatt Nr. 
18, auf den Namen des Wirthes 
Martin Waliszka und jeiner 
Ehefrau Barbara geb. Walter 
eingetragene und in dem Dorfe 


Dembſen, Kreis Poſen - Weit, 
belegene Grundſtück 
am 7. April 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtgerichts⸗Gebäude, 
Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 202,74 
M. Reinertag und einer Fläche 
von 18,3155 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 120 Mark Nutzungs⸗ 
eg zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt. 

oſen, den 10. Februar 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Verkäufe & Verpachtungen 
Verdingungs⸗Ausſchreiben. 


Die Terrain⸗Regulirungs⸗, Be⸗ 


kieſungs- u. Pflaſterungsarbeiten x 


beim Anbau der Korps⸗Werkſtatt 
einſchlteßlich Lieferung des Ma⸗ 
terials ſollen in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 
erſiegelte Angebote mit der 
Aufſchrift 2 
„Angebot für die Terrain⸗ 
Regulirungs- pp. Arbeiten 
beim Anbau der Korps⸗ 
7 Werkſtatt hierſelbſt“ 
find portofrei bis zum Eröff⸗ 
nungs Termin am 


Sonnabend, 


den 28. Februar 169 l. 
Vormittags 11 Uhr, 


an den Unterzeichneten einzuſen⸗ 


en. 

Der Verdingungs⸗Anſchlag ſo⸗ 
wie die zugehörigen Ausführungs⸗ 
Bedingungen liegen zux Einſicht 
in der Garniſon⸗Bau⸗Inſpektion 
Poſen J. bereit oder können ge= 
gen Erſtattung der Kopialien be⸗ 
zogen werden. 

Poſen, den 9. Februar 1891. 


Der Garniſon⸗Baubeamte 


Baurath. 


Bekauntmachung. 


Die Reinigung der Stra 
Plätze ꝛc. vor mehreren militär⸗ 
fiskaliſchen Gebäuden ſoll durch 
öffentliche Ausbietung vergeben 
werden. 

Termin hierzu am Mittwoch, 
den 25. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau der Garniſon-Ver⸗ 
waltung, Kanonenplatz 2, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Poſen, den 18: Februar 1891. 

Königliche Garniſon⸗ 

Verwaltung. 


Die Beförderung von etwa 
11700 Kubikmeter Erdboden zur 
Beſeitigung der Auskolkungen an 
der Warthebrücke bei Sulencin, 
ſowie die Lieferung von Nadel⸗ 

olz⸗ bezw. Laubholzreiſig oder 

eiden zur Herſtellung von 1600 
Kubikmeter Packwerk zu gleichem 
Zweck ſoll vergeben werden. 

Bedingungen und Angebots⸗ 
ns bezüglich Ausführung der 
Erdarbeiten find für 50 Pfennig 
von uns zu beziehen, während 
Bedingungen zur Lieferung des 
Reiſig pp. nicht verabfolgt werden. 

Das Material zur Herſtellung 
des Packwerks iſt bis zum 15. 
Mai d. J. frei Warthebrücke bei 
Sulenein anzuliefern. 

In den Angeboten für die Lie⸗ 
ferung des Reiſig ſind die Preiſe 
für 1 Kubikmeter oder für 100 
Gebund à 1,5 Meter lang und 
25 Centimeter 1 anzugeben. 

Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote am 2. März, Vormittags 


11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
oſen, den 9. Februar 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau). 


ausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen 3 weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 748: 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 
1890 beträgt der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


Prozent 
der lg Prämien. 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 
ſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil in Gemäßheit des § 7 der Bank⸗ 
verfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, 
beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die 
neue Prämie, in den im gedachten $ 7 bezeichneten Ausnahmefällen 
aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die 
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für 
jeden Banktheilnehmer ofen liegt. 1259 

Im Februar 1891. 
Paul Venzke in Poſen. 
. Ohme in Obornik. 
Bruno Hauffe in u 
Julius Weigelt in Samter. 
Richard Prietzel in Schrimm. 
H. Steinhirt in Koſten. 


Holzverſteigerungen 
in der Oberförſterei Hartigsheide. 
. Am 19. Februar in Voruſchin 


im Werner'ſchen Gaſthauſe, 
Vormittags 10 Uhr, 
Tepperfurth Jag. 26a ca. 30 rindſchälige Erlen I.—IV. Kl., Mühl⸗ 
chen Jagen 8d 27 Erlen V. Kl., Langenfurth Jag. 52 b ca. 200 St. 
Kiefern III.— V. Kl., Birkenfurth Jag. 91a ca. 100 St. Birken 
7. Kl., Heidchen Jag. 102e 340 St. Kiefern III.— V. Kl., ſowie 
ca. 200 Rm. Kiefern⸗Kloben aus Langenfurth, Jag. 39, das Brenn⸗ 


holz aus dem Birken⸗ und Erlenſchlage Birkenfurth, Jag. 91a und]! 


ca. 300 Rm. Brennholz aus dem ganzen Revier. 


» > * * 
>. An 24. Fehruar in Obornik, 

im Fest'ſchen Gaſthauſe, 

Vormittags 10 Uhr, 
Saubucht, Jag. 28 228 St., Jag. 47a 200 St., Eichquaſt, Jag. 95 b 
650 St., Trommelort, Jag. 65a ca. 1500 Kiefern III.— V. Klaſſe, 
ſowie Brennholz aus Eichquaſt und Saubucht. 

Heidchen, den 12. Februar 1891. 


Der Oberförjter. 
Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 


Aus dem Forſtrevier Brandkrug jollen am 


Donnerſtag, den 26. Februar 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Rentamte 
500 Stück Kiefernſtämme verſchiedener Stärke 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ 
merkt wird, daß die Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Ausnahme 
des Sonntags auf dem Holzſchlage anzutreffen ſind. 

Aufnahme ⸗Regiſter zur Stelle. 2 

Wierzonka bei Kobelniß, den 5. Februar 1891. 


H. v. Treskow. 


Wir ſind H ä uf D T 
von Dividendenscheinen, 


Disconto-Commandit 10%, pCt. 
Dresdner Bank 
Harpener 
Hibernia 

Hibernia 
Gelſenkirchen 
Pluto 
Dannenbaum 
Königs⸗Laurahütte 
Bochumer 

90/91. Allgem. Elektricität 11 . 

Wir kaufen auch Dividendenſcheine und Coupons 
ſämmtlicher übrigen Werthpapiere unter den eou⸗ 
lanteſten Bedingungen. 

Wir machen hierbei aufmerkſam, daß wir 

Cassa-, Zeit- u. Prämien- Geschäfte 


gegen nur „ pCt. Proviſion vermitteln und daß wir 
an Jedermann unſere täglich erſcheinenden Börſenberichte 
franeo und gratis verſenden. 


Mit Auskünften und Rathſchlägen über Börſentrans⸗ 
actionen beſter und ſicherſter Capitalsanlage ꝛc. 
ſtehen wir bereitwilligſt zur Verfügung. 


Gommandit-esellschaftllugo Loewy, 


Bankgeschäft, 
Berlin W., Friedrichstrasse 167. 


| Anerkannt cas LI Ar} 
H.UNDERBERG-ALBRECHTS 

allein. echlec 
Boonekamp of Maag.Bitter 


K.K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 


Ucberall zu Tauien. 


Der beſte Kaffee-Erfag: Anker-Cichorſſen von Dommerich 
& Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


Eine Direktrice, 


ſowie eine geübte Putzarbeiterin finden bei ſehr hohem Gehalt per 
1. März dauernde angenehme Stellung. r 
Offerten unter Adreſſe „Damenhüte“ poſtlagernd erbeten. 


Ils Gesch Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Gas⸗Anſtalt 


Aal friſch gefangen, lebend 
verpackt, ſo wie der Fang 
liefert, klein, mittel und groß, ver⸗ 
ſende per Nachnahme à Ctr. 50 
M., bei Poſtſendungen à Pfund 
55 Pf., ab hier 1802 
Jacob Joseph, Greifswald a. d. Ostsee. 


Grüne Flundern, 
grüne Oſtſee⸗Heringe 


zum Braten empfiehlt 


6. Neukirch, Wronkerſtr. 19. 


Eine Bandſäge mit Fraiſe⸗, 
Bohr⸗ und Decoupir⸗Einrich⸗ 
tung ſteht billig zum Verkauf bei 


Arnold Asch, 


g Breiteſtraße 6. 
Profeſſor Dr. Sorhlet che 
Milchkocher, 


zur Ernährung der Säuglinge, 
empfiehlt 


H. Wilczynski, 
Markt 55. 


Harzer 
Kanarienvögel. 
Nachtigallſchläger, 


Dentin-KHitt, 


eine Erfindung von gans hervor- 
ragender eutung zum Belbst- 
plombiren hohler Zähne, schützt 


nicht nur gegen Zahnschmerz, 
sondern beseitigt diesen auch 


sofort und dauernd. In Flaschen 

& 50 Pf. zu haben bel: 

J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 
ummi- Artikel, feinst. 

G. Speeialit. Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 

Couvert ohne Firma. 16860. 

P. Sochmann, Magdeburg. 


Specialität: 


änke. 


Speecialität: 


Drehb 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft. 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 


mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Glucker, Roller ſind 
zu verkaufen in 
Schmacha's Salbof. 
Vogelhändler A. Breitenstein 
aus dem Harz. 
u 


Gegen jeden 


HUSTEN. 


Aufenthalt nur kurze Zeit. 

7 ral ist 
Ein Kutſchwagen, e versteckter 
Halbverdeck, neueſtes Modell, 1⸗ Professer Dr. Boriherand her- 
an ne enen, Im Geschmack; 


kilſp. Kutſchgeſchirt 


zu verkaufen, Stall und Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. 


Heimann, Theaterſtr. 3. 


Zur Faſtenzeit mg (Gastr. pini). 
7 b 10 * Poſt⸗ Präp. cond. 
aß ca. d. zu!? „prima 
Bratheringe, Poſtfaß ca. 10 Pfd. Raupentheer, 
3,50 M., Bücklinge, Kiſte 8—10 ſowie Raupenleim in anerkannt 
Pfd. 3 M., Delikateßheringe, 4 guter Qualität liefert die Theer⸗ 
Liter⸗Doſe, 4 M. Alles frei Poſt⸗ ſchweleret von Fr. Schlobach 
nachnahme. Rn 1647 & Schmidt in Kobier, Pr.⸗ 
S. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee. Schleſien. 601 


ssartig in der Wirkung un 
Einig, stellen dieselben ein wahres 
Volksmittel dar. In teln & 
und 25 Pf. zu haben 2 r 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 


Sep. Zimm. mit Belöſtigung 
wird für ein anſtänd. Mädchen 
per ſof. geſ. Ref. sub N. N. 20 
Exped. d. Bl. 

Eine anſtändige Dame findet 
ſchöne Wohnung nebſt guter 
Penſion, Schützenſt.. 5, III. 


IM * 

Vier Ne Küche u. Nebeng., 
z. v. Mühlenſtr. 20, 1 Tr. l., 
vom 1. März oder vom 1. April. 


Auf 6 Monate iſt ein großer 


Lagerkeler lilig ;. bern. 
Breiteſtraßſe Nr. 24. 

Schlofiſtr. 7, I. r., ein möbl. 
Zimmer mit ſep. Eing. per ſofort 
zu vermiethen. 

2 große Zimm. ſind möbl. od. 
unmöbl. ſofort od. ſpäter zu ver⸗ 
mieth. Näh. in der Exp. d. Ztg. 

St. Martin 54, III. links, 
1—2 möbl. Zimm., vornh., ſofort 
zu vermiethen. 


Stellen-Angehote, 


24248 Stellen vermittelten — 
Offene Stellen nen l 

t dfältige Auswahl. 
Adreſſc⸗ Se- geurler- Nerlin- Beeftend 
Größle Aullall. Sofort 10000 Stellen. 


Die Jüdische Reform: 
Gemeinde zu Berlin 
wünſcht einen Prediger 
mit einem jährlichen Gehalte 
von 6000 Mark excluſive 
ſonſtiger Nebeneinnahmen 


anzuſtellen. 
Geeignete Bewerber be— 


lieben unter Beifügung 
eines Lebenslaufs ihre Ge⸗ 
ſuche bis zum 1. April c. 
an den Vorſitzenden des 
Vorſtandes, Herrn Stadt⸗ 
rath Borchardt, Berlin 
N. W., Siegmundhof 19, ge⸗ 
fälligſt einzureichen. 


Vertreter 


ucht z. Verkauf v. Cigarren 
an Tſethe, Händler u. Private 
gegen hohe Proviſ. eventl. auch 
Fixum. Off. sub „Felix“ an 
dolf Mosse, Leipzig, erbeten. 


iſt die Stelle eines kautionsfähi⸗ 
gen, mit der doppelten Buchfüh⸗ 
rung vertrauten 


Buchhalters 


am 1. Juli d. Is. zu beſetzen. 
Geeignete Bewerber wollen ſich 
bei dem Unterzeichneten unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 15. März cr. melden. 

Anfangsgehalt 2400 Mark. 

Bromberg, d. 9. Februar 1891. 
Magiſtrat, Gas⸗Direktion. 

Aronsohn. 
. — 
Ingenieur, welcher e. detaillirt. 
Kanaliſationsplan der Stadt Poſen 
korrekt anzufertigen vermag, gel. 
Adr. m. Anſpr. unt. „Ingenieur“, 
Berlin, Poſtamt 37. 8 
ür mein Wäſche⸗Geſchäft 

ſuche ich eine tüchtige 


Weißnähterin, 
gleichviel welcher Konfeſſion, bei 


freier Station. Gehalt nach 
Uebereinkommen. 


R. Ohnstein, 


vorm. Rosalie Gottstein, 
Liſſa i. 
Für mein Kurzwagren⸗Geſckäft 
en- gros & en- detail ſuche ich zum 
1. April einen 


Lehrling (moſ.) 


j bei freier Station, 


Ala i. P. Wolff Metis 


uche für mein Kolonial⸗ 
wobei Eiſen⸗ Eiſenkurzwaaren⸗ 
und Weingeſchäft einen älteren 
ewandten und zuverläſſigen 
ungen Mann fürs Comtoir. 
Nur wirklich tüchtige, gebildete 
junge Leute mit Abſchrift der 
Zeugniſſe und Angabe der Ge⸗ 
altsanſprüche wollen ſich melden. 
c. E. Nitsche, Schmiegel. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Spirituoſen⸗ u. Eiſengeſchäft ſuche 
einen mit dieſen Branchen ver⸗ 
trauten, der polniſchen Sprache 
mächtigen, jüngeren 


Commis, 


moſaiſcher Konf., per 1. April er. 


ru Julius Glans in Bulk. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Ein Fräulein, 
os. 


det polniichen Sprache 


mächtig, wird 
als Stütze, 
ſowie auch als Hilfe beim Verkauf 


im Eiſenkurzwaarengeſchäft ſofort 
zu engagiren geſucht von 


S. Choyke, Wilitih. 
Einen Lehrling (Chriſt), 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per ſofort 
die Deſtillation, Colonial⸗ u. 
Eiſenwaaren⸗ Handlung von 


D. Lessner, 


Miloslaw. 


Lehrlinge mit Einjährigen⸗ 
berechtigung ſucht 
er, Berlin, 
5 Sebaſtianſtr. 14. 
Einen zuverläſſigen kräftigen Ar⸗ 
beitsmann, der mit Pferden um⸗ 
zugehen verſteht, ſucht 
Gerhard Henſel, Halbdorſſtr 18. 
Ein Lehrling mit guter Schul 
bildung wird unter günſtigen 
Bedingungen geſucht von der 


Scäftefabrif u. Lederhandlung 
chloßſtr. 3. 1594 


ze Stellen- Gesuche, 


* 

Ein Brenner, 
34 Jahre alt, verh., ſeit 1875 b. 
Fach, 9 Jahre in letzter ungekün⸗ 
digter Stellung, mit ſehr guten 
Zeugniſſen, ſucht für 1. Juli 1891 
anderw. Stellung. Gefl. Offert. 
unter Chiffre E. R. 777 an die 
Erped. d. Ztg. erbeten. 

Eine 


Wirthſchafterin 


in jüngeren Jahren, mit beſten 
Zeugniſſen, ſucht 1. März od. 1. 
April Stellung bei einem älteren 
Herrn. Gefl. Offerten unt. 2105 
an die Annoncen⸗Expedition von 
E. Schoenwald. Sörlib, erbet. 

Zwei tüchtige Ammen weiſt 
nach A. Schmidt, Schwerſenz. 


Feuer⸗ und diebesſichere, eiſerne 


Geloͤſchränke 


ſind eine bedeutende Anzahl, dar⸗ 
unter 1 gebrauchter, zweithüriger, 
billig zu verkaufen. 

Illuſtrirte Preiskurante gratis. 


F. Maletzki, sunffclofer. 
Breslau, Bartichitraite 4. 


Preuss. Loose I. CI. 
ls M. 22 kauft und erbittet 
Zusendung mit Postauftrag oder- 
Nachnahme 1789 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


—— Dbandauerbrücke 16. 
N 1 

= Seine Warzen mehr! 

© Seehausen’ Warzen 

mittel, Erfolg in 2 bis 3 

Tagen zweifellos, Anwen⸗ 

dung bequem, à Fl. 50 Pf. 

zu haben bei 

J. Schmalz. Drogerie. 


Hcllein Aattentod, 


in Doſen a 50 Pf., 1 M. u. 3 M. 


empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


ber für junge und alte Per⸗ 
eſchwächt fühlen. Es leſe es 


leidet, ſeine aufrichti 
ret. Tausen: 
1 


st,Wien,Gisel 7. 11. 
Wird in Eouvert verſchloſſen Überſchickt. 


Geichlectsleldeneinfa,nell 
U. bill. z. bellen. Für 1 M. 20 Pf. 
Briefmarken in verſchloſſ. Cou⸗ 
vert zu bezieh. v. H. Sadowsky 


Verlag in Wiesbaden. 844 


Hautkrankheilen 


syphilitische- und Slasenſeiden 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich discret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
senstrasse 52. Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Murk. 


